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I. W. Stalin an die Rote Armee
Tugeshefehl des Volkskommissaurs für die Verteidigung der VdSSsR Nr. 8

Moskau, 23. Februar (TASS).
Genossen, Soldaten der Roten Armee und

Roten Marine, Sergeanten, Offiziere und
Generalel

Wir feiern heute den 28. Jahrestag des Be-
stehens der Roten Armee. Die Rote Armee ver-
sammelt sich am 28. Jahrestäq auf der Höhe
ihrer Kraft, von Ruhm umkränzt mit den Siegen
über die deutschen und japanischen Imperia-
listen. Aus dem langen und harten Krieg ging
die Rote Armée als ein erstklassiges Heer her-
vor, das durch hohe moralische Kampf-
eigenschaften ausgezeichnet ist, das eine Vvoll-
ſtändig moderne Bewaffnung besitzt, höchster-
fahrene und stählerne Kommandeure hat. Im
Kriege gegen die faschistischen Eindringlinge
erwies die Rote Armee sich der großen Auf-
gaben gewachsen, erwies sie sich als loyaler
und zuverlässiger Verteidiger der Interessen des
Sowjetstaates. Unsere Soldaten, Offiziere und
Generale rechtfertigten das Vertrauen des
Volkes und erfüllten mit Ehre ihre Pflicht
gegenüber dem Vaterland. Das Sowjetvolk sah
mit eigenen Augen, daß es sich sicher auf die
Rote Armee verlassen kann.

Alle Völker unseres Landes sind mit Recht
auf, ihre Armee und auf ihre Siege stolz und
ehren das geheiligte Andenken an die Helden,
die in den Kämpfen für das Vaterland den Tod
fanden. Wir verdanken die hervorrägenden
Siege der Roten Armee in erster Linie der Tat-
sache, daß sie ein wahres Volksheer ist und die
Interessen ihres Volkes verteidigte. Das Sowjet-
volk liebt seine Armee aus ganzem Herzen und
befaßt sich beständig mit der Verstärkung ihrer
Macht. Diese Zugehörigkeit wurde besonders in
den harten Jahren des großen vaterländischen
Krieges offenbar, Unser ganzes Volk hat üunauf-
hörlich Tag und Nacht für die Front und für den
Sieg gearbeitet. Ohne die seſpstlose Arbeit der
Arbeiter, Bauern und Intellektuellen, ohne ihr
materielle und moralische Unterstützung wär

die Rote Armese, nicht in der Lage gewesen, den
Feind zu besiegen. Die Siege der Roten Armee
sind ferner der Tatsache zu verdanken, daß
gerade die Kommnunistische Partei sich der
Armee widmete und sie erzog.

Dem Vermächtnis des großen Lenin folgend,
verwandelte das Sowjetvolk unter Führung der
Kommunistischen Partei unser Vaterland von
einem rückständigen in ein modernes, von
einem landwirtschaftlichen in ein industrielles
Land. Auf diese Weise wurden alle notwendigen
materiellen Mögqlichkeiten für den erfolgreichen
Kampf der Roten Armee mit dem Feinde ge-
ſchaffen. In den Jahren des großen vaterländi-
schen Krieges verwandelte die. Kommunistische
Partei unser Land in ein Militärlager, in dem
alle Anstrengungen des Volkes unck der Armee
auf ein qemeinsames Ziel ausgerichtet waren
die Vernichtung des Feindes. Die Kommuni-
stische Partei erklärte den Sowjetsoldcaen die
Bedeutung und die Ziele des Krieges, pflegte
ihre Liebe zum Vaterland, verstärkte ihren
Kampfgeist und schärfte ihnen Furchtlosigkeit
und Disziplin ein. Dies war die wichtige Vor--

bedingung für unseren Sieg.
Nachdem der Krieg wit dem Sieg über die

Feinde endete, trat die Sowjetunion in eine neue
friedliche Periode ihrer wirtschaftlichen Ent-
wicklung ein. Gegenwärtig sieht sich das
Sowjetvolk der Aufgabe gegenüber, seine von
ihm erworbene Stellung zu festigen und weiter
einem neuen wirtscha tlichen Aufschwung 2zu-
zustreben. Wir können uns nicht nur auf die
Festiqungq dieser Stellungen beschränken. denn
das würde als Ergebnis zu einem Stillstand
führen wir müssen weiter vorwärts schreiten,
um Bedingungen für ein neues Anwachsen der
Nationalwirtschaft zu schaffen. Innerhalb kürze-
ster Frist müssen wir die uns durch den Feind

die wejteren Fortschritte der

verursachten Wunden unseres Landes heiten
und den Vorkriegsstand der Entwicklung der
Nationalwirtschaft wieder erlangen, um diesen
Stand zum frühestmöglictfen Zeitpunkt beträcht-
lich zu erhöhen, um die materielle Wohlfahrt
unseres Volkes und noch mehr die militärische
und wirtschaftliche Macht des Sowjetstaates zu
heben. Unter neuen Bedingungen muß die Rote
Armee wachsam die friedliche und sqhöpfe-
rische Arbeit des Sowjetvolkes behüten, zu-
verlässig die Staatsinteressen der Sowjetunion
sichern und dazu beitragen, daß unser Vater-
land für jeden Feind unangreifbar wird.

Während des Krieges war es die Haupt-
aufqabe der Soldaten, Offiziere und Generale
der Roten Armee, den Sieg zu erringen, Kklug
ihre Kräfte und Kenntnisse zu verwenden, um
die äußerste Vernichtung des Feindes zu er-
reichen. In Friedenszeiten ist die erste Aufgabe
aller Soldaten, Offiziere und Generale ohne
Ausnahme, beständig ihre militärischen und
politischen Kenntnisse zu erweitern. Alle Rot-
armisten und Sergeanten müssen unermüdlich
die Kriegskunst studieren, ihre Waffen kennen
und „fehlerlos ihre Pflichten erfüllen. Von den
Offizieren wird jetzt wie niemals vorher Ver-
laäangt, daß sie wissen, wie sie wirksamst ihre
Untergebenen ausbilden und erziehen. In den
Jahren des Krieges baben die Offiziere und
Generale der Roten Armee wirksam die Kunst
der Führung von Truppen auf dem Schlachtfeld
gemeistert. Jetzt müssen alle Offiziere und
Generale bis zur Vollkommenheit die Kunst der
Ausbiläung- und Erziehung der Truppen unter
den Bedingungen der Friedenszeit beherrschen.
Der große vaterländische Krieg führte viele
Neuerungen in der Kriegskunst ein. Die Er-
fahrung der auf dem Schlachtfeld erworbenen
Kenninisse blder einen reichen -Schatz für die
Ausbiidung und Erziehung der Truppen. Haher
muß die Ausbildung der Armee auf der Grund-
lage der klugen Verwendung der Erfahrungen
des vergangenen Krieges beruben. Diese Er-
fahrung sollte auch gründlich für die theore-
tische Erziehung der Offizierseinheiten und für

sowjetischen
Militärwissenschraft verwendet werden. Man
soll sich daran erinnern, daß die Kriegskunst
schnelle und beständige Fortschritte macht. Die
Rote Armee muß nicht nur mit den Fortschritten

der Kriegskunst Schritt halten, sondern sie auch
selbst fördern.

Die Rote Arme ist. mit erstfklassiger Aus-
rüstung verse hen die die Grundlage ihrer
Kampfkraft bildet. Die Aufgabe ist die, diese
Ausrüstung sis zur Vollendung zu Kkennen, sie
sinnvoll anzuwenden und sie wie den eigenen
Augapfel zu hüten. Die Erfolge bei der Aus-
bildung und Erziehung der Truppen sind ohne
feste Disziplin und strenge militärische Ord-
nung undenkbar, die aufrechtzuerhalten die
oberste Pflicht des gesamten Heerespefsonals
ist. In erster Linie müssen die Kommändeure
einschließlich der Feldwebel und Sergeanten als
die enqsten und unmittelbaren Vorgesetzten
und Lehrer der Rotarmisten beständig Disziplin
und Ordnung aufrecnterhalten. Die Soldaten,
Offiziere und Generale der Roten Armee haben
dem Volk und Vateriand große Dienste ge-
leistet. Dies darf indessen nicht in Einbildung
und Selbstgeſälligkeit ausarten. Sich nicht sei-
ner Verdienste zu rühmen, beständig auf seinem
Posten tätin zu sein, all seine Kraft und Kennt-
nis zum Besten der Rofen Armee beizutrogen
das wird von ſedem Sowjetsoldaten gefordert.

Genossen, Soldaten der Roten Armee und
Marine, Serqesnten, Offiziere und Genersle!

Im Namen der Sowjetreqierung und unserer
Kommunistischen Partei bheqrüße und gratuliere
ich euch zum 28. Jahrestag der Roten Armee.
Um den Tag der Roten Armee zu feiern, be-
fehle ich hiermit folgendes:

Heute, am 23. Febrtwax, wird in der Haupt-
stadt unseres Vaterlandes Moskau in den
Hauptstäcdten der Unfonsrepubliken und in den
heldenhaften Städten Leningrad, Stalingrad,
Sewastopol und Odessa ein Salut von 20 Ge-chen. geschossen.

Lang lebe unsere siegreiche Marine
Lang lebe unsere glorreſche Kommu

nistische Parteil
Lang lebe das große Sowſet-Volkl
Lang lebe unser mächtiges Vaterland

Der Volkskommissar für die Verteidigung
der UdssR Generalissimus Stalin.

Das Sowjeit-Lund feierte seine Armee
Moskau (SNB). Das Sowjet-Land feierte den

28. Jahrestag der Roten Armee Der Befehl des
Generalissimus Stalin zum Tag der Roten
Armee wurde von den Angehörigen der Roten
Armee mit größter Begeisterung begrüßt. Auf
Kundgebungen und Versammlungen gelobten
Rotarmisten, Offiziere und Generale, in Ehren
ihre Pflicht zu erfüllen und die neuen Aufgaben
zu verwirklichen, vor denen die Streitkräfte der
Sowjet- Union in der friedlichen Aufbauperiode
stehen.

Moskau (TASS). Der Generalstabschef der
Roten Armee, Armeegeneral Antonow, gab zu
Ehren des 28. Jahrestages der Roten Armee
einen Empfang, an dem hohe Vertreter des
Volkskommissariats für Auswärtige Angelegen-
heiten der VUdssR, der Roten Armee, verant-
wortliche Mitarbeiter des Volkskommissariats
für Verteidigung der UdsSsR, des Volkskommis-
sariats der Kriegsflotte, des Volkskommissariats
für Auswärtige Angelegenheiten der UdssR,
die Militär- und Marinesttachès der auswär-
tigen Missionen teilnahmen.

sPD in der ranzösischen Zone

Mainz (SNB). Nachdem die Kommunistische
Partei in der französischen Zone kürzlich hre
Arbeit wieder aufgenommen hat, erhielt jetzt,
wie der amerikanische Nachrichtendienst mel-
det, auch die Sorialdemokratische Partei die
Genehmigung, sich politisch zu betätigen. Die
Landesleitung der Partei hat ihren Sitz in Neu-
stadt an der Haardt.
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Neuyork (SNB). In Bombay ist es, dem
Neuyorker Rundfunk 2ufolge,. zu neuenZwischenfällen gekommen. Gruppen von Indern
zogen durch die Straßen und setzten Gebäude
in Brand. Es kam zu Kämpfen mit der briti-
schen Polizei.
Klärte, daß in der Stadt ein Zustand völliger
Rebellion herrsche. Britische Bomber Kreisen
über Bombay. Im Hafen haben die indischen

Mannschaſften die Kontrolle über 21 Schiffe
übernommen.

Karachi (SNB). Wie der Londoner Rund-
funk meldet, ergaben sich nach einem Bombarde-
ment yon 25 Minuten die auf dem Kriegs-
echiff „Hindostan“ befindiichen Matrosen. Pie
Matrosen Verließen das Schiff und übergaben
ihre Waffen den britischen Streitkräften.

London (SN5). Der britische Rundfunk
meidet, das die Meuterei der indischen
Matrosen beendet ist. In Bombay wurden alle

Ein höherer Polizeibeamter er-

Britische Bomher üher Bomhay
Schiffe, die sich im Besitz der Meuterer be-
fanden, nach Beschuß übergeben. Gleichzeitig
wurden weitere britische Verstärkungen in
Bombay zusammengezogen. Britische Flugzeuge
kreuzten über dem Stadtgebiget.

In Bombay wurden bei den Zwischenfänen
insgesamt 60 Personen getötet; die Zahl der
Verwundeten überschreitet 600.

Kriegsgefangene in Aegypfen
Kairo (TASS). Die Zeitschrift „Al Baas“ hat

einen Artikel veröffentlicht, in dem es heibßt:
„Die britischen Behörden fahren damit fort,
neue Mengen von Kriegsgefangenen nach
Aegypten zu bringen. Eine Viertelmihion
Kriegsgefangener, das sind dreimal so viel wie
während des Krieges, befinden sich jetzt in
Aegypten.“ Der Zeitschrift zufolge erschwert
eine derartige Masse von Kriegsgefangenen im
Lande ernsthaft das Ernährungsproblem

214. Geburtstag G. Washingfons
Neuyork (SNB). Wje der amerikanische

Rundfunk meldet, feierte das amerikanische
Volk den 214. Geburtstag George Washingtons,
des ersten Präsidenten der Vereinigten Staaten.
In den meisten Betrieben des Landes herrschte
Arbeitsruhe.

In Neuyork begannen die Feiern mit einem
Bankett des Verbandes der Freundschaft mit
der Sowjetunion, das gleichzeitig auch den
Jahrestag der Roten Armee feierte. Es sprach
General Smith, der neuernannte amerikanische
Botschafter in Moskau. Nichts ist, erklärte er,
für die Welt sowie die beiden Nationen wich-
tiger als eine feste Grundlage des Verständ-
nisses zwischen den Vereinigten Staaten und
der Sowjetunion.

Der Militär-Attaché der Sowjetbotschaft in
Washington betonte in seiner Ansprache: Der
Krieg habe bewiesen, wie wichtig die Zu-
sammenarbeit der groben Mächte sei. Diese
Zusammenarbeit müsse auch im Frieden auf-
recht erhalten wergen

Der Handelsminister Wallace schreibt in
einer Botschaft: „Ich kenne nichts wichtigeres
für den zukünftigen Wohlstand der Mensch-
heit als die Schaffung einer gesunden Grund-
lage für eine ständige Freundschaft zwischen
der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten.

In einer Botschaft des Senators Pepper heißt
es: „Diejenigen, denen die Geschichte der un- Tatkraft und Schaffensfreude für den N
erschütterlichen Freundschaft zwischen der
UdSssR und den USsA bekannt ist, kennen unsere
Kameradschaft während der Prüfungen des
Krieqes, die unwiderlegbare Logik unseres Ein-
vernehmens und unserer Zusammenarbeit, sie
wissen auch, daß die UsSA und die UdssR
Freunde bleiben müssen und bleiben werden.

Woher die Rechtslage

der Umsiedler
Der „Täglichen Rundschau“ entnehmen wir des

nachstehenden Aufeatz, der sich mit der s0 reit-
gemäßen Frage der Umsiedler befaßt, insbesonderoe
mit dem für den Wiederaufhau Deutschlands lebens-
wichtigen Problem der Bodenzuteilung an Umsiedler
auf Grund der Bodenreform.

Wenn gegenwärtig die Frage über die
Rechtslage der Umsiedler aufſ geworfen wird, so
geschieht dies nicht deshalb, weil auf dem Ge-
biete der Unterbringung der Umsiedler wenig
geleistet wurde, sondern weil es jetzt an der
Zeit ist, vollkommen offen über die Mängel zu
sprechen, die man in einer Reihe von Fällen
bei der Arbeitsbeschaffung für die Umsiedler
ünd deren Unterbringung beobachten kann.

Der grundlegende und hauptssöchliche Man-
gel in der Behandlung der UVmsjedler legt
darin, daß man sie immer noch als „Flücht-
linge“ angsieht, obgleich es sich nicht um
Flüchtlinge handelt, deren es tatsächlich Mil-
lionen während des Krieges gab Flüchtlinge,
die die den Luftangriffen ausgesetzten und
brennenden Städte verließen, um irgendwo in
einem Dorfe zeitweilig untergebracht zu wer-
den sondern um Hunderttausende vonMenschen, die auf Beschlus der Kontrollorgano
planmäßig in das Gebiet Deutschlands inner-
halb seiner heutigen Grenzen umgesiedelt wer-
dem müssen.

Die Behandlung der Umsiedler. als „Flücht-
linge“ läßt eine gewisse Ungleichheit der
Rechte zwischen der ortsansässigew Bevölke-

rung dieser oder jener Provinz und den Men-
schen, die dort entspréchend den Umsiedlungs-
maßnahmen angesiedelt werden, voraussetzen.
Es wurde bisher eine Reihe von Fällen beob-
achtet, wobei gewisse örtliche Behörden und
auch die ortsansässige Bevölxerung bereit
wWaren, materielle Mittel im Rahmen verschie-
denartiger Wohltätigkeitsmaßnahmen für diese
neuen Bewohner zu opfern, sich aber weigern,

diese als vollberechtigte Mitglieder der in
Lang lebe unsere segreiche Rofe Armeel Betracht Lommenden Gemeinde anzuerkennen,

und die Rechte der Umsiedler schmälern.
In einigen Provinzen übersteigt die Anzahl

der Umsiedler die Anzahl der ortsansässigen
Bevölkerung um ein Bedeutendes, wie es zum
Beispiel in der Provinz Mecklenburg der Fall
ist. Nichtsdestoweniger ist auf Grund der
falschen und schädlichen Einstellung den Um-
siedlern als „Flüchtlingen“ gegenüber der Pro-
zentsatz der Umsiedler in den örtlichen Selbst-
verwaltungsorganen äußerst gering. Dies be-
zieht sich nicht nür auf die Provinzialverwal-
tung und Kreisverwaltungen, sondern in erster
Linie auf Bauerngemeinden, wo in der Regel
in der Verwaltung die ortsansässigen Personen
eingesetzt werden. Die Vertreter dieser orts-
ansässigen Verwaltung begegnen bei weitem
nicht immer in objektiver und mitfühlender
Weise den Nöten der Umsiedler.

Dieses unzureichende Entgegenkommen der
örtlichen Verweltungen den Umsiedlern gegen-
über verhindert das Einschalten dieser Men-
schen in den Aufbauprozeß und stellt sie vor
allen Dingen außerhalb des öffentlichen und
politischen Lebens, wodurch. eine gewisser-
maßen Kkünstliche Isolierung von jenen wich-
tigen politischen Fragen geschaffen wird, die
gegenwärtig in Stadt und Land akut sind und
die auf eine tatkräftige Demokratisierung des
heutigen Deutschlands gerichtet sind.

Die unrichtige Behandlung der Umsiedler als
„Flüchtlinge“ bedingt auch den Umstand, daß
einige Elemente im Dorf sich demühen, aus den
Reihen der Umsiedler Knechte und somit
billige Arbeitskräfte für die Landwirtschaft zu
bekommen. Es sind jene Elemente, die vor
dem Kriege die villige Mietsarbeit der Knechte
aus den benachbarten und den Balkanländern
benutzten, während des Krieges auf grausamste
Weise die Arbeit der Kriegsgefangenen, und
die Zwangsverschleppten ausbeutefen und die
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D. A. 60 Jahr
Der Führer der Christlich Demokratischen

Union in der Provinz Sachsen und 2. Vorsitzen-
der des Zentralvorstandes dieser Partei

Dr. Herwegen
vollendet am 25. Februar 1946 sein 60. Lebens-
jahr.

Wir Sozialisten übermlitein diesem auf
rechten und sachlichen Menschen und Politſker
unsere herzlichsten Glückwänsche und Ver-
binden damit die Hoftnung, daß uns seine

aufbau unseres Vaterjandes durch die Block-
parteien noch viele Jahre erhalten bleibt.

Organisattonskomitee
der Bozialistischen Einheitspartet Deutschlande

in der Provinz Sachaea
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jetzt in den Vmetedlem in erster tinte, wenn

niche eine Kosten ose, so jedenfalls eine billige

an sie in die örtlichen Selbatver
organe emndringen und zusuchen, daß die er schnell 2
besondere Schwierigkeiten sich J der T
Scholle aurechttinden, sich ein

aie zumeist rlecher ve sinch, den
Boden bearbeiten. Diese Elemente verbreiten
verschiedene provokatorische Gerüchte über
die Unsicherheit der Bodenreform und ver-
suchen auch nach Kräften, die Vmsiedler an
der Uebernahme der zugewiesenen Grund-
slücke zu hindern.

Als Beispiel kennen wir uns auf die Lage
im Dorf Ninkdorf. berufen, das zwischen
Schwerin und Wismar liegt. In diesem Dorfe
lieben sich fünfzehn Umsiedlertamilien nieder.
Alle Familien erhielten Boden. Trotzdem be-
trachtet sich ein gewisser Pfeffer, det ehe-
malige Gutsverwalter und heutige Vorsitzende
des Bauernkomitees für die Selbsthilfe, als Be-
satzer dieses Landes sowie der Viehbestände
und Pferde.

Es ist für jeden begreiflich, welch eine
„Selbsthilte“ ein derartiger, mit Verlaub ge-
sagt, Vorsitzender des Komitees für die Selbst-
hilfe leisten Kann. Denen, die ihm nicht ge-
fallen, nimmt er den Boden weq und beschul-
digt alle Umsiedler, sie seien Nazis gewesen
und dies nicht deshalb, weil sie es tatsächlich
Waren, sondern weil dieser Gauner, indem er
vermeint, der Bestrafung entgehen zu können,
im Trüben zu fischen bemüht ist, um dabei
auf Kosren her Umsiedler den Boden an seine
Verwandten zu verteilen. Hoffentlich werden
die Landbehörden in Mecklenburg die
Tätigkeit Pfeffers wohl zu würdigen wissen
und ihm eine Lehre erteilen, die denen zu
denken geben wird, die ihr eigenes Wohl-
ergehen auf der Ausbeutung der Arbeit der
Umsiedler und auf deren Erpressung aufbauen
wollen.

Gleichzeitig muß auch gesagt werden, daß
die Umsiedlier für gewöhnlich, nachdem sie
alle Instanzen der Verschickungslager, Qua-
rantänestationen usw. durcawandert haben, unter

aus, daß es pen darau
umzusetzen. Folgende un Punkte sind r zu verwirklichen: jetzt in allefg Betrieben, Wahlkörpern, in ded

Kreisausschüssen und vor den Funktionärenl. die Fortsetzung der Bereinigung der Betriebe: Bericht erstattet werden. In Verbindung damit
s 2. die Schaffung eines einhbeitlichen Betriebsrätegesetzes; C muß unsere Arbeit, die Aufstellung von Plänen,

3. die Schaffung einer einhefthchen Sonalverstcherung
4. die Bildung von Lohn- und AkKordkemmissionen in den Betrieben;

FDER zu don BRoschlüssender Zoi
C
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richterstattung. Veber die Zonenkonferenz muß

Batriebsproqrammen usw. erfolgen.
Zur Agitation und Propaganda übergehend

stellte Kollege Dietrich fest, daß es unsere
5. die Schulungsarbeit für Betriebsräte und Funktionäre, insbesondere der Frauen Kollegen in einer Reihe von Fällen nicht ver-

und Jugendlichen.

Im Arbeitsplan des Provinzausschusses sind
diese 5 Punkte Kkonkretisiert. Alle Kreis- und
Betriebsausschösse, alle Verbancksleitungen
müssen nun von sich aus im Sinne der gefabten
Beschlüsse ihre eigenen Arbeitspläne aul-
stellen. Die anschließende Diskussion war sehr
lebhaft, besonders die Kollegen aus den Be-
trieben Leumna, Bina und anderen Werken
nahmen Stehung zum Punkt 4 und machten
Vorschläqe, wie die Arbeit der Tarif- ung
Akkordkommissionen zu gestalten sei. Kollege
Jäger sprach über das stimmungsrecht der
Gewerkschaften in den Verwaltungen und
öffentlichen Organen. Er wies besondeys auf
drei Punkte hin:

1. Die Stellung von Beisſtzern für die Ar-
deitsgerichte,

2. Die Demokratisierung der Industrie, der
Handels- und Handwerkskammern,

3. Die neue Sozialversicherung.
Für die Jugend sprach der Genosse Krause

und gab den Arbeitsplan der Jugendabteilung
des FDGB mit dem Wunsche bekannt, daß der
Jugendarbeit von seiten der Gewerkschafts-
teitungen und Funktionären die notwendige
Aufmerksamkeit gewidmet wird.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung gab
der Kollege Wolfram den Kassendericht und
bemerkte anschließend, daß eine Neuregelung

die Obhut der Bauernkomitees für die Selbst-* der Beitragssätze und Reisespesen für die ganze
hilfe der betreffenden Dörfer geraten. Deshalb
hängt vieles von der wohlwollenden Behand-
lung der Umsiedler seitens dieser Komitees ab.
Wenn das Komitee sich mit einem blobßen
Almosen oder einer gewöhnlichen Wohltätig-
keit beqnügt, so erfüllt es nicht seinen Zweck.
Die Komitees für die Selbsthilfe müssen die
Umsiedler als gleichberechtigte Mitglieder der
Gemeinschaft behandeln, die genau wie die
anderen Mitglieder der Gemeinde in das so-
ziale und wirtschaftliche Leben des Landes
eingeschaltet werden müssen. Nur eine Be-
handlung der Umsiedler als Gleichberechtigte,
und nur eine wahrhafte, gegenseitige Hilfe
Können Hunderttausende von Umsiedlern in
den Arbeitsprozeb einschalten und sie am
aktiven öffentlichen und politischen Leben An-
teil nehmen lassen.

Die „Deutsche Volkszeitung und auch an-
dere deutsche Parteizeitungen haben mehrfach
Berichte gebracht, die die Intrigen der Reaktion
aufdecken, die darauf abzielen, der Boden-
reform gegenüber ein Mißtrauen hervorzurufen
und bei den Bauern, die Land erhalten haben,
ein Gefühl der Vnruhe und Unsicherheit zu
erwecken. Wir wollen ein weiteres Beispie!
anführen. Der ehemalige Besitzer eines Gutes
in Grozau, Kreis Oberbarnim, Provinz Branden-
burg, namens Rosched, und sein Verwalter
Schmidt bemühen sich, die Umsiedler, die hier
ihre Landzuteilung bekommen haben, damit
einzuschüchtern, daß angeblich die Boden-
reſorm eine zeitweilige Angelegenheit sei und
daß die alten Zeiten wiederkommen können.
Diese provokatorischen Gerüchte rufen bei den
durch die Umsiedlung und die vielen Erlebnisse
erschöpften Umsiedlern ein Gefühl der Un-
sicherheit und der unnötigen Zaghaftigkeit
hervor. Die Mitarbeiter der Landesverwaltun-
gen, aber auch die öffentlichen Organisationen
der Provinzen, müssen nicht nur diese ver-
schiedenartigen unsinnigen Gerüchte rer-
streuen, sondern auch die Reaktionäre, die sie
verbreiten, bloßstellen und exemplarisch be-
strafen.

Die Umsiedler müssen in der ganzen Be-
handluog von seiten der örtlichen Behörden
und der ortsansässigen Einwohner fühlen, dab
sie Keine Knechte und Keine billige gemietete
Kraft für landwirtschaftliche Arbeiten sind und
daß ihnen die Möglichkeit geboten wird an
der Seite der Ansässigen selbständig den
Boden zu bearbeiten.

Gegenwertig begrüßeſ viele Umsiedler
dankbar die Bodenreform, die auf Grund der
Forderungen der demokratisch gesinnten Be-
völkerung in der sowjetischen Besatzungs-
zone Deutschlands durchgeführt wurde. Diese
Reform hat nicht nur die wichtigste wirtschekt-
liche Basis des Faschismus und der Reaktion
vernichtet, sonGern hat auch die Möghechkeit

g9egeben, Hunderttausende von Bauern, die aus
anderen Ländern ümgesiedelt werden, zu ver-
teilen und unterzubringen. Die Bodenreform
hat den Weg zur wahren Demokratisiernng der
Gesellschaftsordnung frei gemacht. Sie hai
das System der Gutsherrschaft beseitigt, die
jegliche Rechte der armen und mittleren
Bauern ablebnte. Nach der Bodenreform treten
die Bauern und in erster Linie die Neubauern
an die Errichtung ihrer eigenen Wirtschatft, die
Zugkrafkt, Maschinen, Düngemittel usw. er-
fordert.De vier antifaschistischen Parteien der so-

Wjetlschen Besatzungszone Deutschlands und
auch die Freien Deutschen Gewerkschaften
wissen, das die Frage der Unterbringung der
Neubauern auf ihren Landzuteilungen, die Frage
der Inganqsetzung ihrer Wirtschaft nicht eine
private Angelegenheit. jedes einzelnen Bauern
darstellt. Viele Erzeuqungsmittel, Vieh und
Mäschinen sind während des Krieges verloren-

egangen, eine Reihe von Maschinen kann fürWlrigchatien von dieser Größe nicht verwendet
werden. Deshalb verpflichten sich die vier
antifaschistischen Parteien und die Freien
Deutschen Gewerkschaften in ihren Beschlässen
sowie in der unlöoget veröffentjichten Ent-

Provinz erfolgen und eine Revisions- und Bei-
traqskommission geschaffen werden muß.
Kollege Wolfram schluqg dann vor, über fol-
gende Punkte abzustimmen:

standen daben, unsere Losungen und r
rüngen in den Betrieben zu n Wenn a1. Die manastung des voratanäes, Vrsachen liegen meistens daran, daß en r

2. die r Kostensätze zu de- polftische Fundamemt fehlt.
schieben und Es ist darum notwendig, eine starke Er-weiteräng unserer Schulungsarbeiten durch-

ruführen. Wir haben den Kreisen vor-
3. che Bildung der Beitrags- and Revisſons-

kommission Vgraunehmen.
Alle drei Punkte wurden einstimmig ange- geschlag in den Städten und Gemeinden

nommen. In die Beitragskgmmission wurden und grö Betrieben Wochenendkurse und
die Kollegen Brandt und Gerisch, Magdeburg, Funktions ulungen durchzuführen. Die
Vetter und Härtel, Halle, Linke und Tennert, Besten aus en Kursen und Schulungen

wollen wir dann nach Trebnitz auf die Ge-
werkschaftsschule schicken.

Dessau; in die Revisionskommission die Kolle-
gen Wilhelm Guilland, Otto Zschäge und Paul
Förster gewählt. Zum Punkt 3 der Tagesord-
nung Wahl des geschäftsführenden Avs- haben wir noch keine Berichte darüber erhal-
schusses, gab Kollege Rösler en Vorschlags- ten. Nach den Ausführungen des Kollegen
liste dekannt: Dietrich entstand eine lebhafte Diskussion. A'le

Vorsitzender: Rudolf Meisel (angegliedert Diskussionsredner waren der Meinung, daß dio
Frauenabteilung: IIse Claus), Arbeitspläne aufgestellt und die Richtlinien

Stellvertreter: Adam Wolfram, u e m bier daTum uß gab der Kollege Rößler bekannt,e a n n Knoche, daß der Provinzausschuß am 1. März 1946 und
Sozialaditeilunq: Beck, die Beitraqskommission unter e derKasse: Stückrodt, Kassierer aus Dessau, Magdeburg und Holls

it.-Prop.: F Dietrich (angeqliedert die am 22. Februar 1946 in Halle tagen.n lenges Der Arbeitsplan des Provinzausschusses
sieht für die Zeit vom 17. dis 22. Februar dieAls Bezirkssekretäre wurden vorgeschlagen: Konstituierung der Kreisausschüsse, aie Wani

für Halle-Mergeburg: Klein und Ellrich, der neuen Leitungen und die Aufstellung der
für Magdebdurg: Brandt und Magdanz, Arbeitspläne vor. In diesen Plänen soll eine
für Dessau: Kettig und Linke. Kampaqne festgelegt werden, die dis zum

Alle Vorgeschlagenen wurden einstimmig ge- 9. März 1946 ab geschlossen werden soll. Darin

wählt. werden vorgeseben:Zum Punkt 4 der Tagesordnung sprach d tKollege Dietrich ind ging besonders auf den 1. elegtertenbesprechungen.
2. Durchführung der Rerichterstattung in denArbeitsplan des Provinzausschusses ein. Er Detrieden und Wahjikörpern Oder die Be-soll als Grundlage füt die in äen Kreisen auf- rpeschlüsse der Provinz- und Zonenkonfe-

Hausskluvinnen für die Naozihonzen
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg (SNB). Der sowjetische Ankläger,
Generalmajor Sorja, legt dem Gericht Beweis-
material über die Deportationen und sklaven-
arbeit vor.

In Polen wurden unter der Herrschaft
Franks etwa zwei Millionen Menschen zur
Sklavenarbeit nach Deutschland ausgehoben.
Aushebungen von Sklavenarbeitern erfolgten in
allen besetzten Ländern während des ganzen
Krieges. Der Einsatz von Sklavenarbeitern aus
den Gebieten der Sowjetunion war bereits vor
dem Kriege in der derüchtigten „Grünen
Mappe“ vorgesehen.

Ein Beispiel, welches zeigt, bis zu welchem
Grade die Nazipartei an der Organisation
der Sklavenarbeit beteiligt war, ist ein
Schnellbrief des Reichsarbeilsministers vom
8. September 1942 über den Einsatz von
haus wirtschaftlichen Ostarbeiterinnen“. Da-
nach waren Gesuche um eine „Haussklavin“
von den Parteistellen der NSDAP zu de-
willigen.
Auch der Anteil der Wehrmacht an der

Orqanisation der Zwangsarbeit und der Depor-
tationen Kann nicht mehr bestritten werden.
Dem Gertcht liegt ein eheimes Schreiben des
Oberkommandos des Heeres vom 10. Mai 1942
über die „Anwerbung russischer Arbeitskräfte

Frunco bleibt unhelehrhar
Zehn spanische Republikaner hingerichtet

Paris (TASS). Der Pariser Rundfunk teilt mit,
daß General Franco, trotz der Einmischung der
demokratischen Länder, Christino Carcias und
Manuel Rodriguez sowie acht weitere spanische
Republikaner hinrichten lies.

r Ein Kommuniquéder Kommunisfischen Parfel
Paris (SNB). Nach einem Reuterbericht kenn-

zeichnete die französische Kommunistische
Partei in einem Kommunique die Hinrichtung
Christino Carcias und. neun weiterer spanischer
Republikaner in Madrid als „Provokation gegen-
ber den demokratischen Nationen und als eine
Beleidiqung für unser Land, das offizieli seinen
Wunsch zur Kenntnis gebracht hatte, daß das
Leben, der Gefangenen resprektiert werden
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schliebung. den Neubauern dvei der Ingang-
setzung ihrer Wirtschaften behilflich zu sein.
Vieles wird auch von der Provinzialverwaltung
getan, um den Neubauern die Beschaffung von
Vieh und Zugkraft zu ermöglichen. Die einen
Provinzen helfen den anderen und verteilen
die Ueberschüsse an Viehbestand untereiv-
ander.
betriebe geschaffen, die die Aufgabe haden,
die Massenherstellung von Häusern für die
Neubauern aufzunehmen, indem Standard-
projekte ausgeardeitet werden, die auf breiter
Grundlage die Ausnutzung örtlich vorhandener
Baumaterialien vorsehen usw. Im großen und
ganzen kann man sagen, daß man sich um die
Umsiedler kümmert, und daß man gevwillt ist.
ihnen wirklich beim Beginn ihres neuen Lebens
behitſlich zu sein.

Um so àrgerticher ist es, daß man in einer
Reihe von Fällen immer noch die Urasiedler
als „Hüchtlinge“ behandelt, indem man sie als
Menschen bdetrachtet, die nur reitweilig in der

In einigen Provinzen werden Ban-.

remen und in Verbindung damit,
I. die Aufstellung von Betriebsprogrammen in

jedem Betried.
Mit der Agitation und Propaganda befassen

sich 11 Punkte des Arbeitsplanes. Es wurde
für das Reich“ vor. In diesem Brief heißt es: festgelegt, daß vom II. dis 24. März eine
„Es handelt sich um eine Aufgabe von kriegs- Werbekampagne für die Gewerkschaften durch-
entscheidender Bedeutung. Die Arbeitslage des zuführen ist. In 6 Punkten sind die nötigen
Reiches erfordert vordringliche und groß- Vorardeiten dazu fixiert. In weiteren s Punk-
zügiqe Durchführung der angeordneten Maß- ſen wird zu den Fragen der Säuberung der
nahmen. Dies ist allen Stellen zur besonäeren Betriebe, zur Schaffung des Betriebsräte-
Pflicht zu machen. gesetzes, der Sozialversicherung, zur BildungEin Brief Todts vom 28. Juli 1941 drückt von Toerif- und Akkordkommissionen, zu den
aus, daß „der Generalfetdmarschall Keitel sein Fragen der Industrie-, Hanels- und Hand-
Mißfallen darüber geäußert hat, daß die Unter rkskammern' und Aufstellunqg von Produk-abteilunqgen der Organisation Todt im Bezirk en Stellung genommen. Zur
von Lemberg den lokalen Arbeitern Löhne bis Frage der gegenseitigen Hilfe von Stadt und
zu 25 Rubel zahlen Herr Keitel protes- Land werden die nötigen Maßnahmen in vier
tierte gegen diese „zumenschliche“ Behandlung. Punkten festqehalten.

Ein grotzer Teil der von den Arbeitssklaven Nun gilt es, alle Beschlüsse, Pläne und Richt-
durchgeſführten Arbeiten war lebensgelfäbrlich. Hnien in die Tat umzusetzen und zu verwirk-
in einer geheimen Kommandosache Hitlers vom lichen.
8. September 1942 heißt es u. a.: Um ein weiteres
e des nun einmal durchgebrochenen Bekanntmachunq 1/46

zu verhindern, muß in weit höherem Betr. Instandsetzung von raftfahrzeugen in der
M als es bisher geschehen ist, zum Ausbau Provinz Sachsen.von Riegelstellungen hinter, der Front ge- Bis zum 1. März 1946 ist tie pianmäbige
schritten werden. Es ist daher aber erst recht Instandsetzunq aller in der Provinz Sachsen
unbedingt notwendig, mit rücksichtsloser Enet- befindlichen instandsetzungsbedürftigen Kraft-
qie vor allem Kriegsgefangene und die Be- fahrzeuge durchzuführen.
völkerung für diese Aufgaben heranzuziehen. Die Besitzes von instandsetzungsbedürftigen

Dieser Befehl darf schriftlich nur bis zu Kraftfahrzeugen (Lastkraftwaqen und Personen-
den Divisionsstäben ausgegeben werden. dar- Kkraftwagen) gleich welcher Antriebsart werden
über hinaus ist er nur im Auszug mündlich aufgefordert, innerhalb von drei Tagen ihre
mitzuteilen. gez. Adolf Hitler.“ Kraftfahrzeuge zur Instandsetzung bei einer in

der Nähe befindlichen Kraftfahrzeug-Reparatur-
Werkstatt anzumelden. Die Kraftfahrzeug-
Instandsetzungs Werkstätten siad auf die
Wichtigkeit dieser Aktion bereits hingewiesen.

Alle reparaturbedürftigen Fahrzeuge müssen
sollte. „Die Verfassunggebende Näational- bis 1. März 1946 fahrbereit gemacht werden,
versammlung der Französischen Republik hat wobeſ Lastkraftwagen an erster Stelle instand-
einen feierlichen Protest erhoben, der zur Tat zusetzen sind. Die Kraftfahrzeaghalter haben
werden sollte“, fährt das Kommuniqué fort. sich von den Reparatur-Werkstätten eine Be-

„Es ist keine Minute Zeit zu verlieren: scheinigung über die Not wendigkeit der Repa-
Frankreich sollte diesen Schimpt durch so- ratur ausstellen zu lassen. Bei Reparaturen in
forti Abbruch aller Beziehungen zu dem eigener Werkstatt ist an den 2uständigen
blutdärstigen Berufssoldaten ahnden, der es Kraßenverkehrsteiter eirſe entsprechende eides-
soeben ins Gesicht geschlagen hat.“ stattliche Erklärung abzugeben. Eine Bescheini-

gung ist auch dann erforderlich, wenn es sich
Protest Frankreichs nicht um eine Réèparatur, sondern um die Be-

Paris (SNB). Einer Rundfuünkmeldung zufolge einträchtigung der Fahrbereitschaft infolge
hat die französische Nationalversammiung auf fehlender Zubehörteile wie Reifen, Akkumu-
ihrer letzten Sitzung erneut die Forderung der latoren usw. handelt.
framzösischen Regierung zum Abbruch der Die Fahrzeugpapiere von Fahrreughaltern
diplomatischen Beziehungen mit Franco- nicht einsatzfähiger, reparaturbedürftiger Fahr-
Spanien aufgestellt und gegen die Hinrichtung 7euge e R r r r

isch e zeuge einhehalten ie bestätigte Reparatur-spanisehof Hapunitkanet Protosttsr. descheinigung gilt für diese Zeit als Besitz-
nachweis.betreffenden Gegend wohgen. Dies schafft zu- Reparaturbedürftige Kraftfahrzeuge, über die

sätzliche Scherereien und Unannehmlichkeiten eine Reparaturanmeldung innerhalb von drei
für Menschen, die im Begriff sind, sich ihr Tagen nicht vorliegt, verfallen der Beschlag-
zweites Leben aufzubdauen. nahme.Es müssen strengste Maßnahmen in. Fällen Der Präaident der Provinz Sachen

Direktioneiner nachlässigen, nicht keinfühligen Behand-
lung der Umsiedler getroffen werden, in Fällen, für Kraftverkehr und Straßen wesen.
in denen verschiedene dunkle Existenzen die

Monfgomery zurückgekehrtUmsiedler auszubeuten und zu erpressen
he Den U d Bsuchen. n Umsiedlern muß an Hand eines London (SNB) Wie der Londoner Rundfunk

zeugung verliehen werden, daß sie gleich- mitteilt, ist Feldmarschall Montgomery gestern
ganzen Systems von Maßnahmen die Ueber-
berechtigte Mitglieder jener Gemeinde sind, abend ads Bern in sein britisches Hauptquartier
wo sie ihr neues Heim aufzubauen demöht sind, in Deutschland zurückgekehrt. Er hatte sich
wit allen Rechten und Pflichten, die daraus drei Wochen in der Schweiz aufgehbalten, um
folgen. Die Umsiedler mössen auf breiter sich von den Folgen einer Grippe zu erholen
Grundlage zum öffentlichen und politischen c 7Leben herangezogen werden, sie müssén zu än. ine i Sr. Ter S. en.
e i Prehn e Veeneneen, rechtigt die Vergangenheit hassenvnd die Schaffung eines besseren neuen Ledeng 7 l u 246 00
auf demokratischar Grunölage erstreben. 7 T

Bis jetzt ist dieses nicht qeschehen, jedenfalls
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Tragende Kraft der Crneuerung
Einheit der Arbeiterklasse

Von Max Fechner
Vorsitzender des Zentralausschusses der SPD

Zwei Monate sind seit der bedeutsamen
Entschließung des Zentralausschusses der SPD
und des Zentralkomitees der KPD im Verein
mit den Bezirksvertretern beider Parteien am
21. Dezember 1945 vergangen. Mit dieser ein-
wütig an genommenen Erklärung der Sechziger-
konferenz in Berlin hatte der Einigungswille
in den breiten Massen der Arbeiterschaft greif-
bare Gestalt bekommen. Die zweite Phase der
Einiqung war erreicht. In den zuräckliegenden
Monaten war diese Berliner Enischließung
Gegenstand lebhafter und umfassender Erörte-
rungen in der Mitqliedschaft beider Parteien

Es ist unverkennbar, daß in der hinter uns
liegenden Zeit der Wille zur orqanisatorischen
Einheit beider Arbeiterparteien nicht nur in
der Mitqliedschaft der Parteien, sondern auch
in der breiten Masse der Werktätigen all-
gemein stärker und fordernder geworden ist.
In ungezählten Parteiversammiungen, in den
Kreisen und Bezirken, besonders aber auch in
den Kundgebungen der Gewerkschaften wur-
den Resolutionen gefaßt, in denen mit über-
wiegender Mehrheit der Wille zur Einheit klar
zum Ausdruck kommt. Fast täglich wurden
dem Zentralausschuß die Ergebnisse der Er-
örterunqgen über die Einbeitsfraqge aus der
Provinz aus Thüringen, Sachsen usw. Zzu-
gesandt, aus denen nicht nur zu erkennen war,
daß die Entschliebung vom 21. Dezember 1945
verstanden und gebilligt wurde, sondern in
denen die Forderung an den Zentralausschuß
gestellt wurde, nunmehr die Vorbereitung zur
endqültigen Vereinigung beider Arbeiter-
parteien zu treffen und danach zu händeln.

Es ist zweifellos, daß dieser eindeutige
Wille zur Einheit der Arbeiterklasse mit das
Ergebnis der gegenseitigen ideologischen
Klärung in den Reihen beider Parteien ist.
Auch hat die erfolgreiche qemeinsame Aufbau-
arbeit in der antifaschistischen Aktionseinheit
dazu beigetraqen, daß heute die Forderung
nach der Vereiniqung so energisch aus den
Reihen der Genossen gestellt wird.

Aber auch die politische Gesamt-
entwicklung in Deutschland während der
letzten Monate hat manchem bisher noch
z2weifelnden Arbeiter die Augen darüber ge-
öffnet, welche Kräfte am Werk sind und
welche Gefahr für die Arbeiterklasse besteht,
wenn sie die einzige Waffe nicht benutzt, die
ihr im Kampf gegen Reaktion und Kapitalismus
zur Verfügung steht: nämlich ihre Einigkeit.
Ob es die Wahlen im Westen Deutschlands
sind, ob es die erlaubten monarchisch-reak-
tionären Parteibildungen sind, ob es sich um
7eitungen handelt, die aus durchsichtigen
Gründen das Einigungswerk mit allen Mitteln
zu ssbotieren versuchen, oder ob es sich auf
die versteckten und getarnten Versuche der
Großkapitalisten bezieht, dort wieder zur
Macht zu kommen, wo ihnen noch Spielraum
geblieben ist aus alledem hat die Arbeiter-
Klasse richtig erkannt, daß es bei einer solchen
politischen Entwicklung lebensnotwendig ist,
die Front für die sozialistische Erneuerung
unseres politischen und staatlichen Lebens auf
dem Boden der Demokratie so stark wie nur
möglich zu machen.

Aber noch eine politische Entwicklung in
den hinter uns liegenden Monaten erklärt die
gebieterische Forderung nach orqanisatorischer
Vollendung des Einigungswerkes der deutschen
Arbeiterklasse. Ich meine die wehr oder
weniger schon jetzt sich abhebenden Bestre-
bungen, die staatliche und wirtschaftliche Ein-
heit Deutschlands zu untergraben. Volksver-
derbende Kräfte versuchen, aus der Zonen-
aufteilung Deutschlands für sich Kapital zu
schlagen. Aus persönlichem Ehrgeiz oder
landsmannscheftſicher Engstirniqkeit, aus dyna-

stischer Hausmachtpolitik oder konfessionellen
Sonderwünschen erwächst der Einheit Deutsch-
lands im Separatismus und Partikularismus
eine lebenbedrohende Gefahr. Wir wissen, daß
die Zonen wohl notwendige, aber Vorüber-
gehende Verwaltungseinheiten der Sieger-
mächte sind. Bleiben aber wird Deutschland,
und gesichert werden muß die staatliche
und wirtschaftliche EFinheit. In
diesem Willen zur Einheit Deutschlands ist die
deutsche Arbeiterklasse einmütig und qe-
schlossen. Die Einheit Deutschlands aber ist
erst gesichert durch die Einheit der deutschen
Arbeiterklasse.

Aus all den Gründen haben wir in der Ein-
heitsfrage den Entwicklungspunkt jetzt er-
reicht, in dem über die Notwendiqgkeit der
Einigkeit in der Arbeiterklasse keine Zweiſel
mehr bestehen und nicht mehr diskutiert zu
werden braucht. Gemäß dem demokratischen
Grundsatz wird in den nächsten Wochen e
Mitgliedschaft beider Parteien über die letzte
Phase der Einiqung, den organisatorischen Zu-
sammenschluß, selbst entscheiden. Der in ge-
meinsamen Besprechungen beider Parteileitun-
gen erarbeitete Programmentwurf für die 2u-
Künfgige Sozialistische Partei Deutschlands wird
in den beiden zentralen Körperschaften Gegen-
stand eingehender Beratungen sein. Der von
den beiden Parteileitungen genehmigte Pro-
grammentwurf wird dann mit den Bezirksver-
tretern nochmals daraufhin geprüft werden, ob
diese aufgestellten politischen Richtiinien und
Forderungen der Einheitepartei der Mitglied-
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Die Münchener Betriebe für Einheit
Der „Bayerischen Volksstimme“ entnehmen

Wir folgende bedeutsamen Kundgebungen und
Entschliehungen von Belegschaften Münchener
Grobßbetriebe:

„Die Belegschaft der Firma Waggonfabrik
Rathgeber, München-Mossach, bekundefe in
einer Betriebs versammlung den Willen zu einer
Finigung der beiden sozialistischen Arbeiter-
parteien. Sie sieht in dieser Einiqung der Sozial-
demokratischen und Kommunistischen Partei
den ersten Schritt zum Wiederaufhau Deutsch-
lands. Nur eine einige Arbeiterschaft ist im-
stande, die Wiederholung einer faschistischen
Diktatur zu verhindern

Der Betriebsrat der Firma Waggonfabrik
Jos. Rathgeber AG, München-Mossach.“

„Die Belegschaft der Firma Kraus-Maffei AG,
München-Allach, bekundet durch nachfolgende
Unterschriften den Willen zu einer Einiqung der
beiden sozialistischen Arbejterparteien. Sie er-
blickt in dieser Einiqung die beste Gewähr für
eine endgültige Beseitigung von nazistischen
Finflüssen.

Der Betriehbsrat der Firma Kraus-Maffei AG,
Mürchen-Alach. Für die Beegschaft:

Es folgen 506 Unterschriften.“

„Wir Arbeiter und Angestellte der Firma
Siemens Halske, AG, München, Hofmann-
straße 51, schließen uns der bereits abgegange-

nen Resolution des Betriebsrats und der Ver-
trauensleute an und fordern von der Führung
der Sozialdemokratischen Partei und der Kom-
munis tischen Partei, alles nur mögliche zu tun,
um die Einheitsfront der beiden großen sozia-
listischen Arbeiterparteien herbeizuführen.

Betriebsrat Siemens Halske, AG,
Werk München. Für die Belegschaft:

Es folgen 5865 Unterschriften.“
2

„Die Betriebsohbleute der Reichspostdirektion
München fordern die Vereinigung der beiden
sozialistischen Arbeiterparteien, die längst er-
sehnte Einheitsfront.

Die Aktionsgemeinschaft der SPD und KPD
Es folgen die Unterschriflen von 55 Betriebs-

obleuten der Reichspost.“

Wir haben in der letzten Zeit wiederholt
recht Unerfreuliches aus Bayern berichten
müssen. Wir teilten Tatsachen über das volks-
schädliche Treiben der Föderalisten und Sepa-
ratisten, der Kriegsparteiler der versteckten
und offenen Nazisten mit. Die obigen Borichte
zeigen, daß es auch ein anderes, ein demohbra-
tisches Bavern qibt. Die Arbeiter Baverns geben
die Garsaniie, daß in Bayern die Reaktion micht
triumphieren und Bayern an der Gestaltunqg der
demokreatischen deutschen Republik mitwirken
wird. Die Einheit der Arbeiterklasse sichert die
Einheit des Deutschen Reiches und der deut-
schen Nation.

Einheitsfront im Kreis Wernigerode
In den letzten Wochen wurden in der Stadt Funktionäre ger SPD und KPD ein Orgqani-

sationskomitee der Sozialistischen Finheits-
partei zu bilden.

Wernigerode wie auch in vielen Ortschaften
des Kreises gemeinsame Mitqliederversamm-
lungen der SPD und KPD abgehalten, in der
Redner beider Parteien über den Zusammen-
schluß der Arbeiterschaft sprachen. Diese Ar-
beit fand nun ihren Abschluß und ihre Ver-
wirklichung in einer stark besuchten Kon-
ferenz der Funktionäre beider Parteien aus dem
Unterbezirk Wernigerode.

Genosse Karl Glänzel wird als 1. Vor-
sitzender, Genosse Wilhelm Oben diek als
sein Stellvertreter benannt. Dem Organisations-
Komitee gehören weiter foigende Mitglieder an:
Schillack, Neumann, Willecke, Knobbe, Falken-
bach, Willecke, Käthe, Bartels, Matscheroth,
Gödecke, Navroth, Loops, Wesche, Annemarie.genemn Entschnestng vdadet Das Organisationskomitee führt die organisato-
rischen Vorbereitungen für den Zusammen-Während des ersten Weltkrieges spaltete gchluß beider Arbeiterparteien durch und ge-

sich die Arbeiterbewegung in verschiedene währleistet ihre engste Zusammenarbeit. Die
Parteien auf. Die Spaltung wirkte sich ver- Beschlüsse des Organisationskomitees sind für
hängnisvoll aus und hat wesentlich dazu bei- peide Parteien bindend. Gegner der Einheits-
getragen, daß der Faschismus an die Macht partei und Intriganten gegen ihre Bildung
gelangen konnte. so wurden getrennt die werden aus unseren Reihen-aus geschlossen unä
verschiedenen Flägel der Arbeiterbewegung Sind als Feinde des schaffenden deutschen
geschlagen. Aus dieser Erkenntnis heraus, Volkes zu betrachten.“
fühlen wir uns Verpflichtet, die Einheit der
Arbeiterbewequng und damit die erhöhte Außerdem wurden zur Durchführung der
Schlagkraft herzustellen. Die Sicherung des Arbeiten noch Unterkommissionen gewähft.
Friedens wird damit am besten garantiert. In den einzelnen Ortschaften des Kreises soll
Würde es uns nicht gelingen, die Einheits- nach gleichem Plan die Arbeit für die baldige
partei zu schaffen, so würde die Reaktion organisatorische Vereiniqung beider Parteien
erneut triumphieren. Deshalb beschließen die sofort aufgenommen werden.

an-

Gemeinsume Schulungsabende
Wittenberg. Am Donnerstag eder Woche

treffen sich die Genossen der
KPD und SPD im Sitzungssaal des Rathauses
zu gemeinschaftlichen Schulungsstunden. Diese

Plessa. Auch in unserem Ort werden, wie in
der ersten gemeinsamen Versammlung

beschlossen wurde, gemeinsame Schulungs-
abende abgehalten. Die erste derartige Ver-

Abende erfreuen sich eines immer stsrker anstaltung fand am Freitag im Werksgasthof
werdenden Besuches und geben damit den statt.
Beweis für das sich ausweitende Interesse der Wer diese gemeinsamen Schulungsabende

besucht, hört viel Neues und erhält das qgeistige
Rüstzeuq, das ihn als überzeugten Sozialisten
in die Lage versetzt, auch richtig denken und
diskutieren zu können. Kein Genosse sollte dis
Gelegenheit versäumen hier sein politisches
Wissen auffrischen zu lassen.

Genossen beider Parteien, recht bald in einer
Sozialistischen Einheitspartei vereinigt zu sein.
Genosse Schröcher (8PD) spricht zur Zeit
in den Schuiungsabenden über das Kommu-
nistische Manifest und versteht es durch seine
besonders klare Auslequng und Verständlich-
machung des Themas seine Zuhörer zu inter- Merseburg. Die Einheit ist die Kraft des

essteren. Wiecderaufbaues und der Garanteiner qlücklichen Zukunft Deutschlands. In
Barnstädt. In einer öffentlichen Versammlund, gjeser Erkenntnis wurde in einer am l 9. Fe-

zu der beide Arbeiterparteien ein- bruar stattgefundenen Sitzung der Kreis-
wurde der Zusammenschluß

eingehend diskutiert. Gewerkschaftssekretär
Hellmun d hielt ain Referat, das der Einheit
der Arbeiterbewequng galt. Nach ihm sprachen
die Genossen Feicht und Stechemesser,
die beide verlangten: Der diesjährige 1. Mai
muß der Welt zeigen, daß das deutsche Volk
einheitlichen Willens ist, dss Seiniqge am
Wiederaufbau beizutragen.

geladen hatten, funktionsä re beider Arbeiterparteien des
Kreises Merseburg ein Orqanisstionskomitee
für die Sorialistische Einheitspartei gebildet. Es
besteht aus zwölf Genossen beider Parteien
Dieses Komitee ist die leitende Instanz, seine
Beschlüsse und Anordnungen sind für beide
Parteien bindend. Es wurden zehn Kom-
missionen für die versèhiedenen Referate
gebildet.

das Einiqungswerk vollendet werden.
Die neue sozialistische Einheitspartei

Deutschlands stellt eine politische Tat
von größtem Ausmabß dar. Der unselige
Bruderkrieg, der fast drei Jahrzehnte die
Arbeiterklasse in der gefährlichsten Entwick-
lungsphase des imperalistischen Kapitalismus
so unheilvoll entmachtet hatte, ist beendet.

Es Wird eine Kraft, ein Lebenswille, eine mit-
reißende Dvnamik von dieser neuen, jungen
und geeinten deutschen Arbeiterbewequnq aus-
gehen, daß sie über die Zonengrenzen hinaus
zur tragenden Kraft der politischen, wirtschaft-
lichen und kulturellen Erneverung Deutsch-
lands werden wird.

Das ist der Wllle der deutschen Arbeiter-
xiassel

schaft als Vorschlag unterbreitet werden Kkön-
nen. In den Mitqlederversammlungen beider
Parteien, die getrennt durchzuführen sind, wird
dann dieser Proqrammentwurtf diskutiert und
werden die Delegierten für die Bezirksparteitage
gewählt werden. Auf den getrennt durchzufüh-
renden Bezirksparteitagen beider Parteien Wer-
den die Delegierten die Stellungnahme ihrer
Wähler vertreten und über das Programm der
Finheitspartei beraten. Am Ende dieser nach
demokratischem Prinzip sich vollziehenden
Willenskundgebung der Mitglieder beider Par-
teien steht der getrennt durchzuführende Partei-
tagq. Zu diesem Parteitag- werden nicht nur
Vertreter der östlichen Zone. sondern auch
Vertreter des Westens eingeladen. Anf dem
Einigungsparteitag beider Parteien wird dann

An Dr. Schumcucher
In dem Münchener Informationsblat der

KPD vom 18. Januar 1946 veröffentlichen
ehemalige AKZler folgenden offenen Brief an
Dr. K. Schumacher. Schumacher ist der
Paorteivorsitzende der sSPD in den westlichen
Zonen und ist von allen Seiten einer starken
Kritik ocusgesetzt, weil er sich in zahlreichen
Versommlungen unter Verletzung des Willens
der großen Masse der Arbeiter gegen die
Finheit der Arhbeiterklasse ousgesprochen hat.

Wir ehemaligen politischen Häftlinge des
Konzentrationsagers Dachau haben mit Be-
fremden Deine Frklärunqg in der Frankfurter
Konferenz der SFD zur Kenntnis genommen.
Kannst Dir Dich vielleicht nicht mehr erinnern,
daß es die Einheitsfront der Antifaschisten war,
die violen unserer besten Kameraden die Kraft
qeqeben hat, all das Schwere im KZ7 in der
festen Gewißheit einer frohen und qlücklichen
7ukunft ohne Parteihader zu ertragen? Hast Du
Flossenbürq vergessen? Hast Du vergessen die
Zeichen wunderbarer und erhebender Kame-
radschaft, als wir 1940 nach Dachau zurück-
kamen, nicht mehr menschengleich? Waren es
nicht Kommunisten, die Tag füt Tag Dein Beit
qemacht haben? Waren es nicht Kommunisten,
die, ohne die Frage der Parteizugehöriokeit zu
stellen, als Dn schwerkrank und dem Erblinden
nahe im Revier laqst, Dich mit aufopferungs-
voller Liebe pflegten? Waren es nicht auch
Kommunisten, die sich den letzten Bissen vom
Munde sparten, die alles in Bewegung setzten
und jede Gefahr der Bestrafunqg auf sich nah-
wen, nur um Dir Gutes zu erweisen? Und wir
Können uns noch qut erinnern, Kurt, daß Du
in verschiedenen Diskussionen 7uqeqeben hast,
claß auch von der Sozialdemokratie Fehler ge-
wacht wurden; und weißt Du noch den Sonn-
tag, als wir drei Stunden die Lagerstraße auf
und ab gingen und zum Schluß das Gelöbnis
ablegten, in der Zukunft nur einer Sache zu
dienen? Und diese Sache heißt die Einheit des
Proletariats. Und es waren nicht Direktiven
auswärtiqer Mächte, die uns damals im Kon-
zentrationslager den Weq gezeigt haben zur
Bildung der antifaschistischen Einheit. Daß
unsere Arbeit für Deutschland die richtige war,
sacen uns die Stimmen aller europäischen ein-
qekerkerten Antifaschisten. An uns liegt es,
der Welt zu beweisen, daß es zwischen
uns keine Geqensätze qeben darf in der Ver-
nichtunqg der UVUeberreste mittelalterlicher Bar-
barei. An uns liegt es, der Welt und unserem
Volk zu zeiqgen, daß wir qemweinsam fähig sinch,
wiederaufzubaven. An uns liegt es, der Weſt
und unserem Volk zu zeigen, daß wir durch
die Einheit der Arbeiterparteien fähig sind,
unser Volk zu Frieden und sozialem Wohlstand
zu führen.

1946.

Ka'tenmacher, Hans, Heimeranstraße 26 3.
Wörl, Ludwiq, Großhadern, Ringstraße 28.
Keller, Matthias, Astallerstraße 16/0.
Baumsnn. Anqust, Wessobrinver Straße 41“1.
Frev, Karl, Ismwaninqger Straße 19.
Geblier, Roman, Miesbach, Oberer Markt 24.

München, im Januar

920 Orqanisatfionskomltees
Berlin (SNB) In alen Provinzen der sowje-

tischen Besatrunqsene wird der Gedanke des
Zusammenschlusses beider Arbeiterparteien als
die große, die Zulennft der Arbeiterschaft und
damit des Staates treibende Idee lebhaft er-
örtert und seine praktische Verwirklichung
vorbereitet. Bis zum 21. Februar wurden fünk
Provinz Organisationskomitees gebildet. Am
gleichen Stichtag zählte man 74 Kreis-, 26 Stadt-

und 320 untere Organisations-Komitees. In
Berlin bestehen 4 Kreis- und 12 Berzirks-Organi-
sations-Komitees.

Schwerin. Eine qemeinsame Versamm'ung
der Gevossen der SPD und KPD des Volks-
richterlehrganges beschloß die Vereinigung
zu einer gemeinsamen Betriebsgruppe.

Piesteritz. Im „Volksheim' fand die erste
orweiterte Sitzung der Funktionäre

beider Arbeiterparteien statt, um den Weg
auch bier für die neue Einheitsvartei zu ebnen.
Die Mitqliederlisten beider Parteien werden
qeqenseitig ausgetauscht. Zur Sammlung für
Umsiedler wurde mitgeteilt, daß die ge-
sammelten Gegenstände noch am Orte sind.
Genosse Flemming (SPD) verlangte von
allen Mitqliedern eine unbedingte Mitarbeit in
allen Angelegenheiten. Die Gen. Schöne und
Schubert (KPD) nahmen zu verschiedenen
Fragen Stellunqg. Dann sprach ausführlich
Bürgermeister Gen. Lorbeer über die Ge-
meindever waltung und damit zusammen-
hbängende Fragen. Auch der stellvertretende
Bürgermeister Gen. Kunz sprach zu diesem
Thema. Es darf gesagt werden, daß auch diese
Aussprache viel dazu beigetragen hat, die
qeqenseitige Achtung zu steigern und die
besten Aussichten für eine glückliche Woiter-
entwicklung zur Einheitspartei zu schaffen.
Recht qute Beispiele, wie man Gerüchtemachern
ihr trauriges Gewerbe legen Kkann, gab Gen.
Wonneberg SPD). In der Diskussion traten
mehrere Genossen für die baldige Verwirk-
lichung der Einheit ein.

n



400 Iahre Staatiiche Luther-Schule Ekleben
In einer Feierstunde gedachte die Schulgemeinde

der Staatlichen Luther-Schule in Eisleben der
400. WViederkehr des Gründungstages ihrer Bildungs-
gtätte. Die Feier wurde eingeleitet durch ein Orgel-
spiel des Kantors Göring (Präludium und m in
C-dur von J. S. Bach). Darauf begrüßte der Leiter
der Schule, Studienrat Dr. Zeutschel, die Anwesen-
den mit herzlichen Worten, während ein Schüler die
Bedeutung des 16. Februar durch Verlesung einer
Stelle aus dem sogen. Luther schen Vertrag vom
16. Februar 1545 vunterstrich.

Es folgten weitere Luther-Worte, die sich auf
die Schule und Erriehung bezogen und das „Italie-
nische Konzert von Bach. Anschließend sprach
Oberschulrat Dr. von Hollander, der im Auftrag des
erkrankten Bezirkspräsidenten Dr. Berger erschienen
war, der Anstalt die Grüße und Glückwünsche der
Bezirksverwaltung und des Präsidenten aus. Er z09
Ver gleiche zwischen dem Erziehungsideal der frühe-
ren Jahrhunderte und der Bildung zu Beginn des
20. Jahrhunderts und betonte, nur die wirklich de-
ſtändigen Erfahrungen auf dem Gebiete der Er
ziehung müßten befolgt werden. Das Bildungsziel in
deutiger Zeit mäüsse so lebensnah wie nur möglich
und auf die Zukunft unseres Volkes ausgerichtet
sein. An dieser Aufgabe wird auch die Staatliche
Luther-Schule einen wesentlichen Anteil haben.

Dann dielt Studienrat Dr. Gutbier die Fest-
ansprache, in der er einleitend in großen Zügen
einen Rückdlick auf die reiche Geschichte der
Luther- Schule gad. Der Vortragende hob die starke
Verdundenheit mit dem einheimischen Bergbau und
der industrie hervor. Eine Darstellung der Schul-
geschichte wird durch spätere Drucklegung auch
weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden.

Die Gedenkstunde fand mit der „Suite für
Streichorchester“ von J. H. Schein, bei der außer
Schülern auch zwei Lehrer der Anstalt mitwirkten,
ren Adschlub. Die für eine größere Gemeinschaft
geplante Feier des 400 jährigen Bestehens der Staat-
ichen Luther-Schule wird im Verlaufe der Luther-
woche im Juni dieses Jahres stattfinden. G.

Umsledier-Ausschuß in Welhenfels
Auch in Weißenfels wurde ein Umsiedler-

Ausschuß geschaffen. Aus Umsiedlern, die sich
hierfür ehrenamtlich zur Verfügung stellten,
wurde dieser Ausschus zusammengestellt. Vier-
mal wöchentlich sind Sprechstunden, in denen
die Umsiedler in wirtschaftlicher Hinsicht be-
raten und betreut werden. Insbesondere die
Neuerrichtung handwerksmäßiqer und inäu-
strieller Gewerbe, die für die Herstellung von
Mangelware in Frage Kkommen, wird unter-
stützt. Durch die tatkräftige Mithilfe aller zu-
ſtändigen Stellen Konnten bereits Erfoige er-
zielt werden.

Kein Gänseel darf in die Pfannel

Vor 1933 betrug in Deutschland der Be-
stand an ausgewachsenen Gänsen rund s 600 000,
etwa 27 000 Tonnen Gänsefleisch und -fett
konnten der Ernährungswirtschaft aus eigener
Erzeuqung zur Verfüqung gestellt werden. Im
Zuge der allgemeinen Vernichtung der land-
wirtschaftlichen Geflügelzucht durch die Nazis
mußten auf besondere Anordnung viele Zucht-
tiere abgeschlachtet werden. Die wenigen noch
vorhandenen Zuchtgeflügelbestände reichen bei
weitem nicht aus, den Bedarf an Geflügel zu
decken. Darum ist es dringend nötiq, über-
durchschnittliche Leistunqen herauszuwirtschaf-
ten, besonders bei den Gänsen, die die besten
Fleisch- und Fettlieferanten unter dem Geflügel
sind.

Es darf kein bruttauqliches Gänseei in der
Wirtschaft verbraucht werden. Ueberzählige
Gaänseeier gehören in die Spezialbrütereien für
Wassergeflüqel. Kein angebrütetes Gänse-
gelege darf verkommen, wenn die Brutgans
das Gelege vor dem Schlupf verläßt. Für die
verlassenen Gänsebruteier stehen in der Spe-
zialbrüterei zuverlässige Brutanlagen Tag und
Nacht zur Verfügung.

Wenn jeder Geflügelzüchter und Geflügel-
halter diese Mahnung beachtet, so erreichen
wir bald wieder den alten Gänsebestand und
damit eine wesentliche Verbesserung in der
Fleisch- und Fettversorgung für alle Schichten

unseres Volkes. B.,GGGGGWGODUGTÜÜMÜooÜ

Die Matter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben im Jabre 1907
18. Fortsetzung

„Still!“ hieß es auf einmal an verschiedenen
Stellen. Und in der Nähe ertönte Rybins gleich-
mäßige Stimme:

„Nicht wegen der einen Kopeke müssen
wir standhaft bleiben, sondern wegen der Ge-
rechtigkeit! Uns ist nicht die Kopeke wertvoll

sie ist nicht runder als die anderen, aber sie
ist schwerer es klebt mehr Schweis und
Blut daran als an dem Rubel des Direktors,
jawohll Und wir schätzen nicht die Kopeke

sondern unser Blut und die Wahrheit,
ja wohl

Seine Worte wirkten auf die Menge und
riefen leidenschaftliche Ausrufe hervor.

„Das stimmt, Rybin!“
„Hast recht, Gießerl“
„Wlassow ist dal
Den lauten Maschinenlärm, das schwere

Zischen des Dampfes und das Schwirren der
Treibriemen übertönend, flossen die Stimmen
in brausendem Wirbel zusammen. Von allen
Seiten Kamen Leute gelaufen, die sich gesti-
kulierend unterhielten und sich gegenseitig mit
leidenschaftlichen, deißbenden Worten aufhetz-
ten. Die Erregung, die stets in der Brust dieser
müden Menschen schlummerte, erwachte,
suchte einen Ausweq, flog triumphierend durch
die Luft, breitete ihre dunklen Schwingen
immer weiter aus, packte die Menschen immer
fester, riß sie mit sich, stieß sie gegeneinander,
verwandelte sie in feurige bösartige Wesen.
Ueber der Menge schwebte eine Wolke von
Ruß und Staub, die schweißdedeckten Gesich-
ter brannten, und die Haut an den Wangen
weinte schwarze Tränen. In den dunklen Ge-
n funkelten e Augen, dlitzten die

Ftädtehauer hel der Arbelt
Handwork, medustrie und Toch im Zelchen der neuen Zehn

Mit dem Beginn des Frähbjahres setzt in
Halberstadt eine rege Bautätigkeit ein,
die zu den größten Aufgaben gehört, die je-
mals an die Stadt und die benachbarten Kreise
des Nordharzes gestellt wurden. Wie Küralich
berichtet, sind auch die freischaffenden Archi-
tekten der Umgebung aufgerufen worden, au
der landschaftsgedundenen Formgedung der
neuen Baukörper mitzuwirken.

Jeder altertümliche Stil gehört in die
Mottenkiste. Halberstadt soll aus dem Geist
der neuen Zeit aufgebaut werden. Das sinä
die Grundsätze, die üder die architektonische
Durchgestaltung des neuen Stadtbildes deim
Stadtbauamt festgelegt sind.

Während die Schuttberge ab getragen wur-
den und man die Baustellen vorbereitete,
legten die Architekten die neuen Fluchtlinien
auf dem Papier fest. Jetzt ist es nach vielen
organisatorischen Vorarbeiten so Weit, daß
mit dem Bauprogramm für 1946, dem Neuauf-
bau der Hauptgeschäftsstraße „Breiter Weg
begonnen werden kann. Hierfür werden noch
die Vorschläge der interessierten Architekten
der Kreise Halberstadt. Werniderode. Aschers-
leben, Blankenburg und Quedlindurg gesucht.
Der ausgeschriebene Wettbewerb fordert die
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Darstellung der Gestal des gesamten
Straßendilädes unter r der Märkte
un die Martinikirche und die Straßenein-
mündung am „Breiten Tor“.

Im Sinne des reit gerechten Bauens sind für
alle neuerstehenden Geschäfte rückwärtige
Zubringerstraßen vorgesehen, so dab die I
Vorderfront der Schaufenster und Läden nicht
durch häbliche Toreinfahrten unterbrochen
wird. Ebenso zweckmäßig sollen später die
übri neu aufzubauenden Straßen aufgefübrt
werden, und zwar ein Straßenzug dem
anderen als geschlossene Großbaustelle, die
gleichzeitig die Einrichtung der Hauptversor-
gungslinien mit umfkabßt.

Während diese Projekte bis zu ihrer Durch-
führung noch einige Zeit in Anspruch nehmen
werden, gewinnt der Aufbau des „Breiten
Weg“ immer festere Formen. Mit der Beendi-
gung der Vorbereitungen der zu Städtebauern
gewordenen Architekten, reifen gleichzeitig
die praktischen Maßnahmen des Bauhandwerks
und der Industrie. Hunderte von Maurern,
Zzimmerleuten, Bauschlossern, Tischlern, Gla-
sern und Malern haben sich daher zu einem
Grobeinsatz zu rüsten, wie er vielleicht bis
jetzt noch nie gesehen wurde. KB.

Dus Fürsorgewesen in Wittenberg
Aus dem Chaos, mit dem der Nazikrieg ge-

endet hat, muß ein neues demokratisches
Deutschland erstehen. Es wird auch erstehen,
aber alle müssen mit ehrlichem Willen helfen,
ganz gleich, wo heute der Arbeitsplatz ist. Es
mus gelingen, alle einer nützlichen Beschäfti-
gung zuzuführen. Wer in der Sozialen Fürsorge
steht wir sprechen hier vom Fürsorge-
amt Wittenberg der weiß am besten, welche
Unsumme Arbeit die vergangenen sieben
Monate gebracht haben. Besonders die ersten
Monate waren wohl die schwersten. Die Tätiq-
keit des Fürsorgeamtes erstreckte sich auf rund
20 700 Personen In Vormundschaftssachen hatte
das Amt auch eine gröbere Arbeit u leisten.
Bearbeitet wurden 624 Fälle im Berichts jahre
1945. Neu hinzugekommen sind 103 Vormund-
schaften und Pflegschaften.

Als erfreuliches Zeichen gilt die Hilfsberelt-
schaft der Stadtbevölkerung in der Aufnahme
von Pflegekindern. Auch die Betreuung und
Unterbrinqung elternloser und den Eltern ab-
handen gekommener Kinder von Umsiedlern
konnte erfolgreich durchgeführt werden.

Nicht unerwähnt sei auch der ausgedehnte
Schriftverkehr mit andern Aemtern (z. B. mit

der Landesversicherung) und die vielen Anträge
auf Erteilung des Armenrechts. In fünf städti-
schen Kindergärten wurden 400 Kinder, im Um-
siedlerheim 58 elternlose Kinder betreut.

Ferner hat am 1. September 1945 die Für-
sor gestelle für Kriegsbeschädigte ihre prak-
tische Arbeit begonnen. Auch diese Stelle
hatte eine besondere Fürsorge in mehreren
hundert Fällen zu leisten. Dasselbe gilt für die
Gesundheitsabteilunq. Die vier Stadtschwestern
waren unermüdlich tätiq; sie machten 1728
Hausbesuche, davon waren 725 Kranken-
pflegen.

Erfolgreich war auch die Arbeit der Dienst-
stelle „Opfer des Faschismus“, desgleichen die
Nachforschungen nach Vermißten, die Betreu-
ung Durchreisender, die Berufsvermittlung, die
Wohnungs- und Möbelbeschaffung usw. Alles
in allem war die Arbeit des Fürsorge-
amtes in den sieben Monaten nach Kriegsende
bis Schluß 1945 sehr schwer. Da sie aber ge-
tragen ist von dem ehrlichen Willen, mitzu-
helfen am Aufbau Dentschlands und dabei auch
den Hilfsbedürftigen verständnisvoll zur Seite
zu stehen, war diese Arbeit eine erfolgreiche.

Oderrödlingen berichtet:

Mit vereinter Kruft um Aufhau
Aus einem interessanten Bericht über die

Aufbauarbeit in den Riebeck-Montan- Werken
Oberröblingen, Abbau Btzdorf, erwähnen
wir folgendes: Der Zusammenbruch der Narzi-
herrschaft hinterließ auch auf dieser Arbeits-
stätte ein großes Chaos. Von den 700 Beschäf-
tigten waren etwa 90 Proz. Kriegsgefangene
und Zwangsarbeiter, die mit dem Kriegsende
die Arbeit einstellten, so daß im Abraum Etz-
dorf ein Stillstand eintrat. Es dauerte aber
nicht lange, da fanden sich wenige deutsche
antifaschistische Arbeiter, die in bescheidenem
Maße die Produktion wieder in Gang brachten.
Anfang Juni schon wurde der Betriebsrat ge-
wählt, der unter Führung des bewährten Ge-
nossen O. Hörhold steht. Er erkannte die vor-
dringlichsten Arbeiten: Neuoränung in der
Werkstatt, Generalreparatur an Bagger und
Geräten, Veberholung fast sämtlicher E-Maschi-
nen. Das war die Vorbedinqung zu jeder Pro-
duktion. Aber es Kam noch eines hinzu: An
allen Arbeitsplätzen fehlten die Fachkräfte. Da
zeigte wieder der Betriebsrat den festen Willen
zur Tat: Er sorqte dafür, daß das Amt der Ar-
beit die benötigten Kräfte zuwies.

Nun ging es mit vereſnten Ereften an die
Arbeit, denn jeder wubte, daß die Kohle das
Hauptprodukt unserer Provinz ist, und der Ab-
raum Etzdortf gilt als ein wichtiges Glied in der
Arbeitsgemeinschaft.

Die moderne Technik bedingt heute Groß-
förderunqg. Daher mußte bald eine neue Kohlen-
bahn fertiggestellt werden. Geplant war ferner
der Bau einer Abraumbahn. Auch diese konnte
im September in Angriff genommen werden.
Weiterhin wurde ein Absetzer neu montiert.
Auch ein großer moderner Bagger wird in
Kürze noch montiert werden.

In sozialer Hinsicht hat der Betriebsrat alles
gefan, was in seinen Kräften stand, um die Lage
der Arbeiter zu verbessern. So erhielt die Be-
legschaft einige Male Genußmittel, vor allem
aber auch Kleidungsstücke und Schuhe, die den
Witterungsunbilden standhalten können. Am
Schluß des Jahres 1945 erhielt jedes Mitglied
der Belegschaft einen vollen Monatslohn oder
den entsprechenden Anteil als Weihnachts-
spende ausbezahlt. Daß bei aller praktischen
Arbeit auch die gewerkschaftliche Neuordnung
nicht unterblieb, ist für die Montanarbeiter

Die allgemeine V
Sangerhausen mit
mitteln kann als bet betrachtet wer-
den. Schwterigkeiten, die sich durch die Trans-
portlage ergaben, wurden behoben, nicht zu-
letzt durch die Initiative der Abteilung Handel
und Versorgung.

Für die im Kreis eingesetzten Holzarbeiter
konnten zwar Arbeitsschuhe beechafft werden,
doch braucht noch eine Anzahl von Umsiedlern
dringend Textilien und Schuhe.

Erfreulicherweise war es möglich, im Ja-
nuar für 1000 bedürftige Schulkinder eine zu-
satzliche Speisung durchzuführen. Sie soll
nach Möglichkeit den Februar und März hin-
durch weiterlaufen. Die Volksküche versorgt
täglich 500 Personen, meistens Umsiedler und
Werktätige, denen wegen Fehlens einer Koch-
gelegenheit oder wegen ihrer Arbeit die Her-
ſtellung einer warmen Mahlzeit nicht möglich
ist. Die Einrichtung hat sich bestens bewährt.
Aus der Stadt:

Das Städtische Wohnungsamt hat sich in
den letzten Wochen eingehend mit der Be-
schaffung von Wohnräumen für die acht Mo-
nate in Sangerhausen stationierten Volkslehrer
defaßt. Der Erfolg dieser Arbeit, dei der die
Bevölkerung der Behörde bereitwillig ent-
gegenkam, sind 240 Quartiere.

Die antifaschistische Jugend veranstaltete
am vergangenen Sonnabend im „Herrenkrug“
ein buntes Maskentreiden, dessen Reingewinn
dem Hilfswerk der Provinz Sachsen zugute
kommen soll.

Markröhlitz beteiligt sich am Aufbau
In einer Funktionärsitzung sprach der Vor-

sitzende der SPD und gab einen Bericht über
die bisher geleistete Arbeit. Er stellte fest,
daß in der kurzen Zeitspanne des Bestehens
des Ortsvereins bereits viel geschafft wurde.
Im Zeichen des Aufbaues für Volk und Heimat
beschlossen dann die Funktionäre einstimmig,
mitzuarbeiten an der Schaffung der großen
Einheitspartei aller Arbeiter. Die Boden-
reform wurde in Markröhlitz restlos durch-
geführt, und es hat sich dadurch eine Arbeits-
gemeinschaft gebildet, die unter der Leitung
des Genossen Frest steht. In einer Sitzung
wurde beschlossen, zur Sicherung der Ernte
des Jahres 1946 gemeinschaftlich mit den Neu-
und Kleindauern auf allen Gebieten zusammen-
zuarbeiten.

Belgern
Ans der stattgefundenen Antifa-Sitzung ist zu er

wähnen, daß dem früher beschlossenen Turnus 9e-
mäß jetzt Genosse Abmann (SPD) den Vorsitz führt.
Zur Verhandlung kamen ein Bericht des Antifa-
Frauenausschusses über den Besuch des Fläüchtlings-
lagers, ferner die Hilfsaktion für die Umsiedler und
die verschiedenen Eingänge. Nach dem Bericht der
Genossin Rademacher (XPD), die auf verschiedene
Fragen Auskunft gab, wurde vom Bürgermeister
dem Lagerverwalter das Zeugnis ausgestellt. seine
Pflichten erfüllt zu haben. Die Hilfsaktion für die
Umsiedler hat ein überaus defriedigendes Ergebnis
gehabt. Nach den gegebenen Anregungen sollen die
eingegangenen Barmittel in Abstufungen für Miet-
xosten, für Möbel und Hausrat und fär einen Re-
servefonds zur Verfügung stehen. Mit diesen Vor-
schlägen ging der Ausschuß der Antifa- Parteien

einig. EMS.Pretsch (Elde).
Genosse Conrad sprach im Verlaufe einer Ver-

sammlung über aktuelle Tagesfragen. Er bdetonte,
daß die Funktionäre der beiden Arbeiterparteien in
enger Zusammenarbeit stehen, um die Aufgaben 2u
lösen, die sich durch den Zuzug von Umsiediern
ergeben haben. Im Hinblick auf die großen Ereiq-
nisse in der Politik, so betonte der Referent, gelte
es, die Einheitsdestrebungen der deiden Arbeiter-
parteien gemäß den Richtlinien der zentralen In
stanzen im Auge zu behalten und zu verwirklichen
und dafür zu sorgéen, daß Reaktion, Nazismus und
Militarismus niemals wieder ihr Haupt erheben
Kkönnem

n

selbstverständlich. Große Erfolge sind in der
Werbung für den FDGB zu verzeichnen. Alle
Organisations arbeiten und die Dolegierten-
wahlen stehen im Zeichen eines harmonischen
Zusammengehens der beiden Arbejiterparteien.

Ko
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Dort, wo Ssisow und Machotin standen, er-
schien Pawel, und jetzt erklang sein Ruf:

„Genossenl“
Die Mutter sah, daß sein Gesicht blaß war,

und die Lippen zitterten; sie bewegte sich
unwillkürlich vorwärts und stieß die Menge
beiseite. Aergerlich rief man ihr zu:

„Was drängst du dich vor?“
Man stieß sie, aber das hinderte die Mutter

nicht, die Menschen mit Schultern und Ell-
bogen beiseite zu drängen sie schob sich lanq-
sam näher an den Sohn heran, nur von dem
Wunsch getrieben, neben ihm zu stehen.

Indem Pawel das Wort aus seinem Innern
herausschleuderte, in das er einen tiefen wich-
tigen Sinn legte, fühlte er, daß ein Freuden-
krampf über den bevorstehenden Streit ihm
die Kehle zuschnürte; ihn ergriff der Wunsch,
den Menschen sein Herz hinzuwerfen, das vom
Feuer des Wahrheitstraumes erfaßt war.

„Genossen!“ wiederholte er und schöpfte
aus diesem Worte Kraft und Begeisterung.
„Wir sind die Leute, die Kirchen und Fabriken
bauen, die Ketten und Geld herstellen. Wir
sind die lebendige Kraft, die alle von der
Wiege bis zum Grabe ernährt und erfreut.“

„So ist es!“ rief Rybin.
„Wir sind stets und überall die ersten bei

der Arbeit und stehen im Leben auf dem letz-
ten Platz. Wer kümmert sich um uns? Wer
tut uns Gutes? Wer sieht Menschen in uns?
Niemand

„NMemand!“ hallte
Stimme zurück.

Pawel hatte sich jetzt in der Gewalt. Er
degann fester und ruhiger zu reden, die Menge
bewegte sich langsam an ihn heran, vereinigte
sich zu einem dunklen, tausendköpfigen Kör-
per. Sie dlickte ihm mit hundert aufmerk-
samen Augen ins Gesicht, trank gierig seine
Worte.

„UVns wird niemals ein besseres Los autell,
solange wir uns nicht als Genossen, als eine
einziqe Gemeinde fühlen, die nur den Wunsch
hat, den Kampf um unser Recht aufzunehmenl“

wie ein Echo eine

„Zur Sachel“ rief grob jemand neben der
Mutter.

„Stör ihn nicht!“ ertönten halblaut zwei
Rufe von verschiedenen Stellen.

In den rauchqgeschwärzten Gesichtern wur-
den mißtrauisch und finster die Brauen gerun-
zelt, Dutzende von Augenpaaren blickten
Pawel ernsthaft und nachdenklich ins Gesicht.

„Ein Sozialist, aber Kein Dummkopkl“ be-
merkte jemand.

„Der hat aber Mut!“ meinte ein großer, ge-
krümmter Arbeiter und stieß die Mutter gegen
die Schulter.

„Es ist ZTeit, Genossen, daß alle einsehen,
daß niemand uns hilft, als wir selbst. Einer
für alle, alle für einen! Daran müssen wir
festhalten, wenn wir den Feind bezwingen
wollen.

„Der Mann hat recht, Leute!“ rief Machotin.
Dann holte er weit mit dem Arm aus und

schüttelte die Faust in der Luft.
„Wir müssen den Direktor rufen!“ fuhr

Pawel fort.
Das fuhr wie ein Wirbelwind in die Menge.

Sie wogte hin und her, und Dutzende von
Stimmen riefen auf einmal:

„Her mit dem Direktor!“
„Wir wollen eine Abordnung schickenl!“
Die Mutter schob sich weiter vorwärts und

blickte von unten stolzerfüllt auf ihren Sohn.
Pawel stand zwischen alten, angesehenen Ar-
bdeitern, alle hörten ihm zu und stimmten ihm
dei. Ihr gefiel, daß er nicht zornig war und
nicht schalt, wie die andern

Wie Hagelkörner auf Fisenblech prasselten
abgerissene Ausrufe und Schimpfworte her-

r auf die Leute her-unter und su t eten Ajemand unter ihnen. geogs gen
„Eine Abordnung
„Ssisowl“
„Wlassowl“
an Der hat u auf den Zähnent“

fach erklangen dlaute Rufs in der
Menge.

„Er kommt selbstl“
„Der Direktorl“
Der Haufe wich auseinander und machte

einem großen hageren Manne mit Spitzbart
und langem Gesicht Platz.

„Erlauben Siel“ sagte er, und entfernte die
im Wege stehenden Arbeiter mit einer Kurzen
Handbewequng, ohne sie zu berühren. Seine
Augen blinzelten, mit dem Blick eines erfahre-
nen Menschenbeherrschers prüfte er forschend
die Gesichter der Arbeiter. Man nahm die
Mütze vor ihm ab, verbeugte sich vor ihm.
Er schritt, ohne die Grüße zu beantworten,
vorwärts, und in der Menge entstand Stille
und Verwirrung, befangenes Lächeln und halb-
laute Ausrufe, in denen man schon die Reue
von Kindern verspürte, die eingesehen haben,
daß sie ungezogen gewesen sind.

Jetzt ging er an der Mutter Vvorüber,
ſtreifte ihr cht mit einem strengen Blick
und düeb vor dem Eisenhaufen stehen. Von
oben reichte ihm jemand die Hand. Er nahm
sie nicht, er Kletterte gewandt mit einem
starken Schwunge hinauf, stellte sich vor
Pawel und Ssisow hin und fragte:

„Was ist das für eine Versammlung? War-
um habt ihr die Arbeit niedergelegt?“

Ein paar Sekunden herrschte Stille. Die
Köpfe der Leute schwankten wie Ashren hin
und her. Ssisow schwenkte seine Mütze in
T gun, zuckte die Achseln und senkte den

opf.
„Ich frage eucht“ schrie der DirekKtor.
Pawel stellte sich neben ihn und sagte mit

lauter Stimme, auf Ssisow und Rybin deutend:
„Wir drei sind von unseren Kollegen be-

e verlangen, daß Sie ihre An-
ordnung ü den Abzug von einer
aufheben.

„Warum?“ fragte der Direktor, ohne Paweol
anzusehen.Wir halten eine volche Steuer für unge
recht sagte Pawel laut.
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Neue FDGB-Kreisleitung
Tagung des Kreisausschusses des FDGB Häne

Am 20. Februar fand die erste Tagung des
neugewählten Kreisausschusses des FDGB in
Halle statt. Der Kollege Walter ElIrich gab
Bericht über die Konferenz in Berlin. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß der 1. Mai zum
Geburtstag der Sorzialistischen Einheitspartei
werde. Ferner unterzog er die Frauen- und
Jagendarbeit einer Kritix und forderte, daß
in viel größerem Umfange die Frauen und
Jugendlichen zur Gewerkschaftsarbeit heran-
gezogen werden.

Nach einer lebhaften Diskussion gab der
Kollege Wetter den Kassenbericht und qab
der Hoffnur Ausdruck, zu glauben, daß die
gewählten neuen Ortsausschußmitqüeder die
richtigen Männer sind, um die uns bevor-
stehenden Aufgaben zu meistern. Daraufhin
wurde zur Wahl des neuen Vorstandes
qeschritten: Vorsitzender Paul Döschner, stell-
vertretender Vors. Reinhold Vetter, Organi-
sation Otto Nottenrodt, Agit.-Prop. Alfred
Scherff, Sozialpolitix Rudolf Braunbart, Be-
triebsräte und Produktion Kurt Franke, Sach-
bearbeiterin für Frauenfragen Käte Lehmanv.
Die Wahlen erfolgten einstimmig. Zum Schluß
wurde der Arbeitsplan für die nächste Zeit
aufgestellt.

Bindung des Finzelhändlers an seinen bis-
herigen Großhändler. Das Amt für Handel und
Versorqung teilt mit: Der Einzelbändler wird
für die Weitergabe der Empfangsbescheini-
gungen über Voranmeſdung für den Monat
März an den Großhändler qebunden, der von
ihm die Empfangsbescheinigungen über -Vor-
anmeldungen für den Monat Februar entgégen-
genommen hat.

Die Spinnstoff- und Schuhwaren-Einzelhan-
delsgeschäfte haben am 28. Februar eine
Warebestands aufnahme zu fsertigen, die am
1. März an das Amt für Handel und Versor-
qunq abzuliefern ist. Am Donnerstag bleiben
die genannten Geschäfte geschlossen.

Lufhers lefzte Fahrt
Im Halle durch Saalehochwasser verzögert
Zum 400. Todestage des großen Reformators

Dr. Martin Luther sei noch folgende historische
Tatsache zur Kenntnis unserer Leser gebracht:
Als Vermittler und Schiedsmann in Rechts-
sreitigkeiten der Grafen Mansfeld hatte Luther
eine besondere Aufqabe. Er brach am 23. Ja-
nuar 1546 zu einer Fahrt von Wittenberg nach
Eisleben auf, degleitet von seinen drei Söhnen.
In Halle kamen sie am Morgen des 25. Ja-
nvuar an. Hier wurden sie durch eine Ueber-
schwemmunqg der Sag'e und Eisgang drei Tage

lang aufgehalten. Luther berichtete darüber
brieflich seiner Frau von Wasserwogen und

großen EFisschohen, die das Land bedeckten'.
Dann schreibt Luther weiter: „So konnten wir
auch nicht wieder zurückkommen von wegen
der Mulde; mußten also zu Halle zwischen den
Wassern stille liegen.
dürstete, zu trinken, sondern nahmen qut Tor-
qisch Bier und quten rheinischen Wein dafür, da-
mit labten und trösteten wir uns dieweil, ob die
Saale wollte wieder auszürnen, denn weil die
Leute und Fuhrmeistor, auch wir selbst zaghalt
waren, haben wir uns nicht wollen in das
Wasser begeben und Gott versuchen; denn der
Teufel ist uns gram und wohnet im Wasser
und ist besser verwahret denn beklaget“.

Erst am 28. Januar 1546 setzte Luther mit
seinen Reisegefährten bei Halle über die Saale,
freilich nicht ohne Gelahren. Unterwegs, kurz
vor seiner Geburtsstadt, wurde Luther, der, z
Fuß gehend, sich erhitzt hatte und dann wie-
der im Wagen fuhr, von großer Schwäche,
Sschwindel und BReenqung des Atems befaller.
In der dritten Morgenstunde des 16. Februar
erfüliten sich die wiederholt geäuberten Todes-
abnungen des Reformators. A. L.

Nicht daß uns danach

bie Fraueniruge ein Zoitprohiem
Referentinnentegung in Hele Die Aufgaben der Frauenausschüsse

In einer Tagung der Vorsitzenden der Frauenausschüsse sowie der Kreis- und Berirks-
referentinnen àm Sonnabend und Sonntag m „Volkspark“ in Halle wurde in grundsätzlichen sich, Bezugsscheine auszugeben, die durch den
Ausführungen des Präsidenten der Provinz Sachsen, Dr. Häübener, des Präsidtaldirektors Frauenausschuß bezahlt werden.
o Halle und der Vorsitzenden der Frauenausschjsse der Provinz Sachsen, Moarihba
Brautsch, die Stelang der deutschen Frau im neuen demokratischen Leben unseres V lkes
unter besonderer Beröcksichtigung der Verhältnisse in der Provinz Sachsen klar umrissen.

Präsident Dr. Hübener
zeichnete, in seiner einleitenden Rede Weg und
Richtung der Frauenarbeit auf. Noch immer sei
vielen von uns nach der Dunkelheait der ver-
gangenen zwölf Jahre der Blick getrübt,
manches durch den Nebel verhangen. den eine
trüqerische Propaganda mit vollem Bewußtsein
ausgestreut hat. Es sei deshalb eine schöne und
große Aufgabe, wenn die Frauen dazu berufen
werden, das richtige Verhältnis zu unserer Zeit
zu gewinnen, uns Männern den Blick zu
schärfen für das Wesentliche. „Sie werden ge-
sehen haben, das ich in vielen Dingen den
Frauen micht nur Gleichberechtiqung, sondern
in qewissen Dingen Ueberlegenheit zuerkenne.“

Ueberall da, wo gleiche Leistung von
Männern und Frauen verrichtet wird, muß

auch gleicher vohn möglich sein.
Präsidialdirektor O Hatle und die Vor-

sitz»nde des Ffauenzusschn-ses der Provinz
Sachsen, Genossin Mariha Brautsch, nahb-
men im Anschluß Stellung zu dem gleichen
Problem. Die Veröffentlichung dieser beiden
Referate erfolgt in der morgigen Ausgabe.

Frauen berichfen über ihre Arbelt
Am Sonniagvormittaq wurle die Konferen

fortgesetzt. Nach der Eröffnung qab Genossin
schöfert einen Ueberblick aller Aufgaben.
Sie verwies auf die Maßnahmen der praktischen
Durchführung und gab Hinweise der organisa-
torischen Form aller Arbeit. Eine Aufgabe
hervorragendster Bedeutung ist die Mitarbeit
in Konsumgenossenschaften. Die Aktivität der
Frau muß hier eingeschaltet werden durch
vielfache Mitgliedschaft in Konsumen.

Einsatzes

Im Mittelpunkt des zweiten Teiles der Kon-
ferenz standen die Berichte und Hinweise
für die künftige Tätigkeit. Eine Reihe Ver-
treterinnen nahm das Wort, um über Bisher-
geleistetes zu- sprechen. Es wurden Anregun-
gen gegeben, dje Jeeignet sind, auch in an-deren Kreisen Kutgabes in gleicher Weise zu

lösen. Stärkste Betonung fand die Notwendig-
keit, breitere erzieherische Arbeit in der Ju-
gend zu leisten. Aus dem Kreise Calbe
wurde vorgeschlagen, Gegensätze zwischen
Umsiedlern und Einheimischen zu beseitigen.
Umsiedler sollen stärker in der Aufbauarbeit
einqeselzt werden, um des beiderseilige Schick-
sal zu verbinden. Im Zuge des erwejterten

von Frauen im Produktiongprozeß
sollen Nazis aus nachweisbar leichten Arbeiten
genommen werden, um so diese Plätze Frauen
zu geben, die neu in Arbeit gebracht werden.

Bei der großen Zahl beschäftigter Frauen in
Magdeburg entstand ein besonderes Pro-
blem in der Unterbringung der Kinder. Der
Frapenausschuß mobilisierte die großen Be-
triebe. Diese errichteten acht Kin dergär-
ten. Mehrere Betriebe haben die Patenschaft
für einen Kindergarten qemeinsam übernom-
men. Kleinste Betriebe spenden laufend Be-
träqe zum Unterhalt oder der Errichtung ande-
rer Kindergärten. Dadurech wurde erreicht, daß
bald jede werktätige Trau ihre Kinder dort
e kann. Im Bestreben, Jugendliehe
von der Straße fernzuhalten, weräen junge
Mädchen in Nähstuben beschäftigt. Aus dem
Kreise Dessau wurde berichtet, daß einem

Nazigastwirt die Räume besch'agnahmt wurden,
um auch hier eine Nähstube einzurichten

Bauern konnten veranlaßt werden, ſe ein Kind
für einige Wochen aufzunehmen. Im Kreise
Lieben werda wurden Sammlungen in

Aus dem Gerichtssaal
Gelegenheit macht Diebe

Lebensmitteikartenschieber vor Gericht

Vor dem Stadtgericht Halle wurde
am Freitag und Sonnabend gegen eine ganze
Gruppe Von Lebensmittelschiebern verhandelt,
die Lebensmittel- und Urlauberkarten, die àäurch
falsche Stempel mit einem
vermerk“ versehen worden waren, in gewilssen-
losenster Weise zu Wucherpreisen, verkauft
oder gegen bezugsbeschränkte Waren ein-
g9etauscht hatten.

Bei den Angeklagten handelt es sich um
den 16jähriges Harry Becker aus Ammendorf,
der als „spiritus rector“ anzusehen isk.

Ferner richtete sich die Anklage gegen den
I7 jährigen Franz Tintel, den 16jährigen Rolf
Hoffmann, den 31 jährigen Erich Schäfer, den
30 jährigen Otto Wiedau, den 30 jährigen Hel-
mut Koge, den 37 jährigen Ernst Raute, den
29 jährigen Georg Schnöd, den 30 jährigen
Eugen Lentes, den 26jähriqen Werner Jes-
Kulke, den 34 jährigen Walter Jahne, den 26jäh-
rigen Henry Hausik und die 26jährige Edith
Seibt, sämtlich aus Halle.

Der Tatbestand der Anklage war folgender-
Im Juli voriyen Jahres wurden vom Landrats-
amt des Saalkreises größere Mengen von Ur-
lauber- und Reiselebensmittelkarten zum Ein-
stampfen in die Papierfabrik Ammendorf ge-
bracht. Durch unsachgemäße Lagerung ge-
lang es dem Harry Becker, große Mengen
dieser Karten an sich zu bringen. Die ge-
stohlenan Karten berechtigten zum Bezug
von nicht weniger als dreißig Zentner Butter,
fünfzig Zentner Nährmittel, 10 000 Stück Eier,
fünfzig Zentner Brot, zwanzig Zentner Mar-

mor mHände Meisler aller Meister
Zur Jeierstunde im Thaliatheater zum 261. Seburistag S. J. Händels

Wenn der Genius Beethoven solche Worte
über Händel in seinen Gesprächen äußerte, dann
soll es uns, die wir in Händels Geburisstadit
leben und daher die Verantwortung für die
Pflege seines Andenkens und seiner unver-
qsänglichen Werke tragen, eine heiligge Mah-
nung und Verpflichtung sein. Es darf nicht
sein, daß der größte Sohn unserer Stadt nur im
Ausland bekannt und berühmt ist und nur dort
gefeiert wird.

Es mag eine Zeit gegeben haben, da Hän-
des Werke bei uns in Vergassenheit geraten
waren und erst nach und nach äurch die
„Händel-Renaissance“, eine von dem Göttinger
Forscher O. Hagen 1920 ins Leben gerufene Be-
wegung, wieder entäeckt wurden. Besonders
die heutige Zeit, in der auch die Musik vor
neuen Aufgaben steht, muß sich der Größe
Händels und seiner schöpferischen Kraft unbe-
dingt bewußt sein. Es gidt noch so manchen,
der von den Kompositionen des Meisters der
Meister wenig oder nicht viel kennt; ja, man-
chet lehnte ihn als altmodisch ab.

Der Kkonrertante „Händel-Abend“ der Städti-
schen Bühnen am Sonnabend im Thaliatheater
im Andenken an die Wiederkehr des 261. Ge-
burtstages des Komponisten brachte in aner-
kennen werter Weise Werke des Meisters zur
Aufführung, die den Händelkenner und den
Aubenstehenden entzückten und begeisterten.
Nach dem Concorto qrosse Op. 3 Nr. 5, gespielt
vom Städtischen Orchester unter der meister-
haften und ausgeglichenen Stabführung von
Hanns Epstein, erklang die „Cäcilienode“;
ein Sinnbild der Harmonie, eine Verherrlichung
det Macht der Musik. Eine Steigerung des
musikalischen Effektes dis zum Höhepunkt des
Finald rib die Zuhörer mit vad ließ dadurch er-
Kennen, daß die Werke Händels den heutigen

Menschen genau so tief ansprechen, wie vor
200 Jahren. Charl. Roth -Böhnis ch (So-
pran), Werner Schimmel (Tenor) und der
verstärkte Chor des Stadttheaters trugen durch
besondere Leistung zum Gelingen be
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Den Abschluß des Abends bildete die Tanz-
suite Terpsichore“. Für manchen Besucher
mag diese tänzerische Suite, dargebracht durch
die überaus lebendige- Gestaltungskraft der
Tanzgruppe unter der Führung der begabten
Marlis Grünberg, etwas UVnerwartetes ge-
wesen sein. Denn wer hätte in Händel diese
mensehlicheiteren Züge erwartet. Allen be-
teiligten Künstlern, die in Erkenntnis der Ver-
antwortung am Gelingen dieses unvergeslichen
Händel- Abends ihr Bestes Vaben, wurde stür-
mischer Beifall gespendet, und die Vorhbänge
waren nicht mehr zu rählen. King

Brie über Jngeborg“
Sehr geehrter Herr Intendant! Ich bin einer

von denen, die imme, wieder weil man es
muß betonen, unter welchen Schwierigkeiten
im augenblicklichen Zeitgeschehen Sie. Herr
Intendant, den Spielplan der Städtischen Bühnen
Halle überöenken und überardeiten müssen- Sie
haben, Herr Intendant, nachdem unter das Ver-
lotterte Theate der nazistischen Zeit der
Schlubstrich werden Kkonnte, u ach-
Cem die e Administration uns den Weg
für das Theater wieder freimachte, mit un-
geheurem Eifer und einer ungehemmten Tat-
Kraft das Steuer an sich gerissen. Das wissen
Ihnen die Stadt Halle und die Einwohner jetzt
echon zu danken. Un verkennbar haben Sie über
die Gestaltung ihres Spielplanes ihre ab-

„Gültigkeits-

garine, vierzig Zentner Käse und zweihundert
Liter Milch. B. brächte diese Lebensmittelkarten
in seiner Aktentasche nach Hause und setzte
dann die Karten in verschiedenen Cafés in
Umlauf. Die anderen Angeklagten, Tintel, Hoff-
mann, Schäfer, Wiedau und Koge kauften dem
Becker größere Mengen voh Karten ad und
zahlten hierfür hohe Preise, zum Teil gaben
sie auch wertvolle bezugsbeschränkte Waren
hin, die B. wiederum zu Wucherpreisen Ver-
Kaufte.

Das Gericht warf folgende Strafen aus:
Die drei Jugendlichen Harry Becker, Franz

Tintel und Rolf Hoffmann wurden zu je vier
Wochen Jugendarrest verurteilt und unter
Schutzaufsicht gestellt. Ein Teil der Ange-
Klagten erhielt Gefängnisstrafen, Erich Schöfer
zwei Jahre, Otto Wiedau ein Jahr und Georg
Schnöd zwei Monate Gefängqnis. Ferner er-
hielten Gefängqnisstrafen die Edith Seibt, und
zwar 2 Jahre 4 Monate, Jähte 1 Jahr 6 Mo-
nate, Jeskulke 9 Monate sowie Lentes und
Hausik je 8 Monate.

Wettferbericht: Frosfverschärfung
Weiterlage: Das Tiet über der Ostsee füllt sich

auf. Auf seiner Rückseite fließen weiter Kaltluft-
massen in unser Gebiet ein. Nach kurzer Wetter-
berphigung Kommt es erneut zu starker Wolken-
bildung.

Vorhersage, gültig bis 26. Februar, abends:
Nachts geringe Bewölkung, am Tage meist wolkig,
nur noch vereinzelt Schneeschauer. Temperaturen
nachts bis 6 Grad ahbsinkend, am Tage auf über
Null ansteigend. Schwache bis mäßige Winde aus
westlichen Richtungen.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiter' un-
beständig bei Frostverschärfang. SA. 26. Februar
7.04, SU 26. Februar 17.45, MA. 26. Februar 4.02,
MUD. 26. Februar 11.45 Uhr. f

gebreitet. Ob Oper, Operette, Schauspiel oder
Lustspiel

Nun haben Sie, Herr Intendant, zu Curt
Goetz' „Ingeborg“ zurückgegriffen. Das Lust-
spiel wurde gestern im August-Bebel- Haus auf-
geführt. Und mit Erfölg! Es wurde am Schluß
des Stückes viel Beifall geklatscht. Jeder Dar-
steliter und der Spielleiter Hans-Georg Rudolph
mußten sogar einzeln den Beifall entgegen-
nehmen. Die fünf Darsteller (Guncfa-Maria
Weber als Ingeborg, Hermann Dieckhoft als ihr
Mann Ottokar, Gertrud Bergmann als Tante
Ottitie, Walter Schwarz als Peter Peter und
Hannes W. Braun als Diener Konjunktiv) haben
in ihren Rollen nicht das Geringste missen
lassen. (Ueber den Verfasser Curt Goetz“ steht
alles Wissenswerte im Programmheft.)

Und nun bedenken Sie, Herr Intendant: Curt
Goetz hat seine „Ingeborg“ im Jahre 1921 ge-
schrieben. Das Lustspiel hatte damals einen
großen Erfolg. Es geriet dann in eine Teit
hinein, in der man Not und Elend des ersten
verlorenen Weltkrieges bereits wieder ver-
gessen, wollte Die Welt des Großkapitals
sonnte sich, die Welt des Arbeiters dagegen
verdunkelte gzich.

Was hat das mit Ingeborg zu tun, der Frau,
die zwei Männer liebt vnd den einen mit dem
anderen betrügt oder betrügen will? Scheslich
bleibt Theater doch. Theater Nicht doch!
Und deshalb schreibe ich diesen Brief, Herr
Intendant! Nicht weil ich etwa das Problem der
Liebe einer Frau zu zwei Männern zu lösen ver-
mag. (Curt Goetz hat es im übrigen selbst nicht
elöst, sondern er ist aus der Sackqasse mit
ilfe einer „Bowle“ geflüchtet. Ansonsten wurde

dieses Problem in den Kreisen der Hochfinanz
mit Blankoschecks gelöst.) Nein Lassen wir
das Probiem. Bedenken wir vielmehr eins:

Einer der verbrecherischsten Kriege der
deutschen Geschichte ist zu Ende. Mül-
lionen von Menschen wurden von der Erde
weggefeqt! Die nichtsnutzigen Hiller-Kreaturen

wägende, kluge und kultureil sorgende Hand haben in ihrem Wahnsinn Millionen von Men

großen Betrieben durchgeführt Es bewährte

Frauen Kkonn-
ken schnel] in den Arbeitsprozeß gebracht
Werden, indem sie bei einem Meister als Satit-
ler, Maler, Tischler oder Gärtner angelernt
Wurden. Das Arbeitsamt hat diese Initiative
begrüsßt.

Die Bezirksreferehtin von Halle-Merseburg
sprach über die Schulung der Ausschubß-
fräuen.
die Genossin Brauts ch noch einmal zusam-
men, was als Resultat der Konferenz gelten
kann. Sie appelſierte an Referentinnen und
Vertreterinnen, eine noch gröbere Aktivität in
der Erfassunq aller Schichten des Frauen zu
entfalten. Nach dem Referat wurde der Vor-
stand des Provinzialfrauenausschusses bestätigt.
Der Gesanq des Liedes Wann wit schreiten
Seit' an Seit, beschloß die anregende und ar-
beitsreiche Konferenz.

Ueber 2600 Mecdizinstudenten
in der sowjetischen Besatzungszone

Am 15. Februar zählten die Medizinischen
Fakultäten von Beriin, Jena und Leipzig

1755 Hörer. Als erste eröffnete im Dezember
vorigen Jahres die Medizinische Fakultät der
Jenaer Universität. Im Januar begannen die
Vorlesungen in Berlin, im Februar in der
Leipziger Universität. In den nächsten Tagen
wird die Medizinische Fakultät in Greifswald
und in den ersten Märztagen die der Universi-
tät Halle die Arbeit aufnehmen. Insgesamt
werden sich 2655 Studenten in der sowjetischen
Besatzungszone dem medizinischen Studium
widmen.

Für alle Medizinischen Fakultäten sind ein-
heitliche Lehrpläne durch die Deutsche Ver-
waltung für das Gesundheitswesen aufgestellt
und durch die Sowjetische Militärverwaltung
in Deutschland bestätigt. Dieser Plan rielt auf
die Ausbildunq von tüchtigen Fachärzten hia.
Er ist auf II Semester entgegen den frühe-
ren 10 berechnet. (SNB).

9 e JNeudtner
Die Tanzmwatinee IIse Meudtners im Stein-

tor-Varieté fand wiederum vor einem Voll-
besetzten Hause statt. Durchaus verständlich.
IIse. Meudtner repräsentiert eine Klasse für
sich. Es ist geradezu bewundernswert, wie
bei ihren Tänzen jede Note irgendeinen rhyt-
mischen Ausdruck findet. Nicht nur in ver
rein körperlichen Ausdrucksform, sondern auch
im Spiel jedes einzelnen Muskels. Dies war
in ihrer ersten Tanzserie „Das himmlische
Orchester“ trefflich zu beobachfen. Diese
Tänze repräsentierten gewissermassen die ab-
solute Form des Tanzes in dem Sinne wie sich
unsere grohben Komponisten unterscheiden von
all den Musſkern, die sich auf dem Gebiete
der Unterhaltungsmusik betätigen. Wenn diese
Tänze nicht den starken Beifall fanden, wie die
folgenden Darbietungen, die in ihrer Form dem
allqemeinen Verständnis mehr entgegenkamen,
so ist das ohne weiteres verständlich. Eben
weil diese Tänze schon in das Schauspiele-
rische hinüberglitten, war ihr großer Erfolg
von vornherein gesichert. Dies bezieht sich ins-
besondere auf „Die Wut über den verlorenen
Groschen“, die nach Beethoven gestaltet
wurde. In der Tanzserie „Der Zitkus kommt“
war es „Der Clown“, der einen besonders tie-
fen Eindruck hinterließb. Gewissermassen die
Zusammen fassung all der glänzenden Fähigkei-
ten, über die IIse Meudtner verfüqt, war eine
Zugqabe, die dann auch nochmals wiederholt
werden mußte, „Der Fliegenpilz“. Diese Dar
stellüngen sind schlechthin als klassisch zu be-
zeichnen.

Es ist nicht zu verwundern, daß IIse Meudt-
ner immer wieder volle Häuser hat.

--—vv—„z32
schen um ihr Hab und Gut gebracht, haben
Millionen Obdachlose hinterlassen, haben
Deutschland in namenloses Elend gestürzt. Das
wissen Sie, Herr Intendant, genau so gut wie
ich. Und deshalb glaube ich, daß uns die Atmo-sphäre, die um Angebot weht, nichts mehr
angeht, trotz aller geistreichen Spitzfindigkeiten
eines Curt Goetz! Dieser Humor ist erkünstelt
und diese Eieganz ist verflossen. Beides rer-
streut uns nicht angesichts des um die Zu-
kunft schwer ringenden Menschen.

Ich weiß, Herr 'ntendant, daß „Ingeborg“
zur Zeit über mehrere deutsche Bühnen läàuft.
Das vchließt nicht aus daß man in Halle ande-
rer Auffassung ist.

Ich weiß, es gibt noch kein zeitnahes Lust-
spiel. Aber es gibt zeitlose, und auch solche,
die für das August-Bebel-Haus geeiqnet sind.

Kein Zweifel: „Ingeborg“ wird man sich um
seiner flotten Darstellung willen gern ansehen

aber das Innere des Menschen geht dabei
realere Wege. Und IIkusionen kann sich nur die
Operette erlauben! Jedenfalls für „Ingeborg'“
ſpricht zur Zeit nicht die Zeit

Das, Herr Intendant, ist mein Gedankengang,
den ich Ihnen darlegen wollte Ob ich damit
als einzelner dastehe, weiß ich nicht.

ist es nötig, Ihnen nochmals zu sagen, daß
die Aufführung gut war? Sie war mit einem

ungeheuren Schwung inszeniert und es wurde
leidenschaftlich und impulsiv gespielt!

Genehmigen Sie, Herr Intendant, auch
weiterhin meine Hochachtung für Ihre mühe-

volle Arbeit C. J.
München (SNB). Wie der Pariser Rundfunk

im Schloß Hohenburq inberichtet, wurden
der Nähe der österreichischen Grenze 1900 Ge-
mälde gefunden, die von den Nazts gestohlen
worden waren. Unter ihnen befündet sich das

berühmte Gemäläe von Rubens „Das fünfte
Gericht“. Sie wurden nach München gebracht,
von wo aus sie an ihre rechtmäßigen Elgen-
tümer zurückgegeben werden.

In einem ahbschließenden Referat faßte
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Meldung zum Vorsemestor
Bewerbungen zu der Verordnung über das

Hochschulstudium für Antifaschisten sind über
die Betriebe, Gewerkschaften oder Jugend-
ausschüsse an das Amt für Volksbildung des
Kreises bzw. der kreisfreien Stadt unter dem
Stichwort: Bewerbung Vorsemester“ zu richten.
Die Bewerber sollen in der Regel nicht jünger
als 18 und nicht älter als 25 Jahre sein.

Die Bewerbungen müssen enthalten: Die
Befürwortung der vorschlagenden Stelle, z. B.
des Betriebes, der Gewerkschaft, des Jugend-
ausschusses, der politischen Parteien, den
Lebenslauf (Schulbildung, berufliche Ausbil-
dung jetzige berufliche und politische Tätig-

ZFeit, soziale Verhältnisse der Eltern, politische
Verqangenheit).

Weiter ist anzugeben, ob mit dem Vorschlag
eine Stipendienstiftung der vorschlagenden
Stelle verbunden ist.

Bei den Voſksbildungsämtern des Kreises
bzw. der kreisfreien Städte ist eine Dreier-
Kommission, bestehend aus je einem Vertreter
des FDGB, des Jugendausschusses und des

vetonetalten endem zum erstenmal den Ver
such zu machen, die Kameraden aller Nationen
zu laden.Vorgesehen sind die Grundsteinlegung zum

Ehrenmal für die 51 000 Toten von Buchenwald
und eine Delegierten- Tagung

Bekanntmachung zur Akfieon 28
Sämtliche Fahrzeughalter im Rahmen der

Aktion 112 B müssen ihre Entlassungspapiere
sowie ihre sonstigen Verladepapiere bei den
Abrechnungsstellen in Halle, Gröningen oder
Tangermünde bis Ende Februar 1946 einreichen.

Erst nach Ablieferung dieser Papiere und
Abgabe der gelieferten Planen erfolgt eine Be-
zahlung der durchgeführten Transporte. Wer
dieser Anweisung nicht Folge leitet wird Zur
Rechenschaft gezogen.Der Bevollmächtigte äes Präsidenten

der Provinz Sachsen für die Aktion 112 B.

Aer sprichtleipeig

im Saaſkrois
Dienstag 20. Fobruar, 19.90 Vhr:

Ammendorf im Lokal „Goldener Adler“,
Zscherndort

Re-
ferent Curt Brennet. 20 Uhr imJugendheim.

Mittwoch, 27. Februar, 19.30 Uhr:
Lieskau: Ref. Ellrick, Metleben: Ret. Schönbrodt;
Zscherben: Ref. Misallgs; Döllnitz-Lochau: Ret.
Brenner; Dieskau: Ref. Riemer; Kanena: Ref.
Petersdortt.

Donnerstag, 28. Rebruar, 19.30 Uhr:
Gröbers-Osmünde: Ret. Wollmann; Grob-Nuget:

Ref. Brenner; Diemitz: Ref. Göricke; Büschdort:
Ref. Franke; Reideburg: Ref. Esser.

Amtliche Bekanntmachungen

An alle Kratttahrzeugbesitzer

Betriftt: Befehl Nr. 41 der SMA (Techn.
suchung aller Kraftfahrzeuge).Saämtliche Kraftfahrzeuge und Anhänger napen

sich vom 25. Februar bis 15. März einer Unter-

Unter-

Ket Weide; Klein-Kugel: Ref Runge;, Zwintschöna:

DeSteligiats: daegaebetger ar. 13. re eens. sei

eltes: r rAm 25. Februar Buchatabe- A--Ebruar Buchstabe F--I, am Frrrue
K--M, am 22. Februar Duchstabe N--R,
1. S Buchstabe s am 2 März Buchsta

D.

5. Drejrad-Lieferwagen
Sienpiatz: Magdeburger Str. 12, Fa. schulz, Stell

zeiten: --17 VAm 4. März Buchstabe A--C, am 5. März Buch-stabe D--F, am 6, März Buehstabe G am
7. März Buchstabe K-M, am 8. März Buchstabo
N--P, am 9. März Buchstabe Q--S, am 11. März
Buchstabe T--V, am 12. März Buchstabe W-- V
am 13. März Buchstabe Z.
II. Stiigelegte oder nſcht fahrbare Fahrzeuge

Die Besitzer der Fahrzeuge, die sich in Werke
stätten, Garagen bzw. anderen Plätzen befinden und
nicht fahrbar sihd, haben in der Zeit vom 25. Fe-
bruar dis zum 5. März unter Vorlage der Kraft-
fahrzeugpapiere, beim Straßenverkehrsleiter, An der
gen irene 4, den Standort des Fahrzeuges zu
me'den

Nicht gemeldete Kraftfahrzeuge aller Art Ver
fallen der Beschlagnahbme.

Volksbildungsamtes zu bilden. Die Kommission rn r vierztag. 29. suchung auf den dechnischen Zustand zu unterziehen Halle (S.), den 21. Februar 1946. G
hat die Aufgabe, die Bewerbungen nach Ab- rn rer Leueng, I. Fahrbare Fahrzeuge. Der e e erfreschnitt 2a) b) der obenstehenden Verordnung 10 Mitteideuucke Nach Sämmtliche fahrbaren Krafſtfahrzeuge haben sich gez. ppert. Kriezu sichten und aus den Bewerbungen eine richten. 7.225 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Nach- zu der Untersuchung an den unten an gegebenen GescVorschlagsliste aufzustellen. Auf etwa 8000 hie e I ger r witta, h und zu den festgesetzten Terminen ein- el an aorvaiter u re e wig
i rei i n r 7 ufenthalts, wird zur Verhandlung über eine Schei-Einwohner des Kreises oder der kreisfreien Wasserstandsmeldungen. 9.00 Schulfunk. 9.30 Musika- 1. Lastkraftwagen und Lkw.-Anhänger, Omnibusse dungsklage seiner Frau Klare Heſa, geb. Schwarze, S te

Stadt Kommt ein Vorschlag. tische Plaudereien, 9.45 Nachrichten für Länder und Pro- und Spezialfahtzeuge einschl. Elektrokarren in Frauenham, mit dem Anirog, die Ehe aus Schuld u
Die Vorschläge siad durch die Kommission vinzen. 10.00 Programmvorschau. 10. 15 Musik am Vor- Stellplatz: Plännernöhe 65 raue m r 9 um riger53 3 inschl. mittag aus Weimar. 11.00 Nachrichten. 11.15 bis 13.00 des Beklagten zu scheiden, geladen auf den 5. Ap untezu begründen. Saämtliche Bewerbungen einschl. Sendepause. 13.15 Tischkonzert (1. Teil). Es spielt die 2. Personenwagen und Pkw.- Anhänger 1946, 10 Uhr, Saal 4.

der nicht vorgeschlagenen, sind bis zum Kapelle Egon Kaiser, Solist Willy Haagke (Tenor). 13.45 Stellplata: Berliner Str. 25--26 (Daimler-Benz) Kreisgericht Zeitz, Kleeteldplatz 3. dank
15. März 1946 an die Provinzialverwaltung, Abt. Wortsendung. 14.00 eben er Teil). e J. r n M biniv z J ink: Gummi (2. TT eil). 15. 15 Musik für ioline un tellplatz: Central-Ankaufsstelle, erseburger sonUniversität weiterzuleiten rKlavier. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes. 16700 Nach- Straße 74, Stellzeiten: 17 Uhrrichten. 16.10 Zur Unterhaltung. 16.30 Novelle vor Kon- J Beschlus. vorBuch ad T rad Walseck. 17.00 Mitteidentsche Nachgiehten. 17. 15 Die m 25. Februar Buchstabe AczBa, am 26. Februar Aut Aairag dar Frau Je E mung geb. Groet eine

uchenw Tag kleine Stunde des Senders Weimar. 18. 00 Was wir wissen e e I on 27. g n r in Zeitz wird der am 9.' April t915 in Zeitz ge- Bere
J 1 fern müssen. 18.15 Schöne Stimmen der Opernbühne. 18.50 est), am Februar Buchstat --E, am 2Weimar SNB). Der u a Frauentunx. 19.90 jugendfunx: Fridericus Rex (tlörspiei). 1. März Buchstabe F--G, am 2. März Buchstabe borene, zuletzt in Zeitz, d er Nr. y wohn Grür

11. April, den Tagen der Befreiung des KZ- Kkratie, 20.00 Nachrichten und Wetterbericht. 20. 15, Sin- stabe L--M, am 6. Mösrz Buchstabe N--0, am zuletzt bei der Einheit Feldpost-Nr. 00 378 A, für ziale

2 3 F r J 9 4 t 3Lagers Buchenwald vor einem Jahr, einen tonis es „Konrort (engtische Mugk. 2277 Kurzifach 7. März Buchstabe P--R, am 8. März Buchstabe tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes wird der prop
richten. 22.05 Wortsendunq. 22.285 Es splelt das RBT- 20. Februar 1943 festgestelſt.Bachenwald- Tag in Weimar. Man plant, diesen Orchester unter Leitung von Michael Jary. 23.00 Nach- Sach am -9. März Buchstabe St--V, am treit

Tag nicht nur für deutsche Kameraden zu richten. 23.15 Tanz bis Mitternacht. 24.00 Nachrichten. 11. März Buchstabe W. Zeitz, den 3. Januar 1946 Das sein

*”*—'aoohnR'üüeü e —02 v J 2 GrunSehlossermeister, 53 J., ohne 1Handhobeleisen, schleifmasch. mJ Anhang, eucht' Stellung in „„SGreitt od. andere Fabrixate, Vérschiedenes Geldmarkt Lichtspiel- Theater Rat2. Wiederaufbau- Rudolf Pretsch meisterſosem Betrieb, auch auf Handbohrmasch. elektr. 220 V. e 70 000 RM. Suche Betemigung Seheuburg. 15

Lotterie S Angebots W 900 e gen re ar u an einem industrieilen aer pa. er ein Fim voll ProReparatur werksatatt Volksblatt. verschied. Größen und Bohrun- liert solches ritz Eims, z nen nen Raitf0 J., sämtlich en (bis 700 Tischkreissäge l litz, Wiener Str. 16. antdwirtse halten dnternehmen tlumor m. Gustav Frönlich,der Provinz Sachsen t. Schreib- u. Rechenmaschinen n et es L n e nie riandeisve: treter ur Artixet d Angebote Z 7675 Volksblatt. Kste Haeck, Harry Liedtke. eine
ab 1. März als *Krattfahrer. Ged. Angebote ohne Motor, dis mitti. Gröote, tägl. Bedarfs s.“ weit. Vertret. Woleher Bautechniker ist ge- g. a. 14 zugel. Vorverk. math Halle S., Wegscheiderstr. 7 W 3561 Volksblatt. 2 und andere Tischlerhandwerks: leistungsfäh. Häuser geg. Provi- xiilt, ich am Baugeschäft zu ab 10 Uhr. Er

Neuer r rn Sarufskraftfanrer sucht Stel zeuge zu Kaufen gesucht. An- 37 evtl. auf i ab rege; Angeb. unt. W 3585 Rinetheater., 15.45, 17. 45, 20.00. veriplan mit Pramienaasspielung lung für PKW oder Lastkraft- gebote Z 7669 Volksblatt. ermann Cunes, Naumburg s Die grode Nummer“ mit LentGesamtgewinne: 325 000,- RM 4 wagen, auch Holzgas-Generat. Harnstoff sucht „INGRO“, Schliebfach 273. Marenbach, Rudolf Prack, Paul nichZiehung 11./12 März De (Felia Führersch. 30 und 2 seit Aug. Chemische Fabr., Berlin s50 36, Kaufmann, d. russisch. Sprache Gesuchte Anschriften Kemp,. Charl. Dalert. Jugend- J
Heift t 1925. Angeb. W 3680 Volksbl. Oranienstraße 6. mächt., m. eig. Kapital u. eig. liche über 14 Jahre zugelassen, pole Maurerpoſierstelie ges lang- 2 Konfirmationsklelger (Gr. 42) Hieterwagen übernimmt d. Gen.- e P riang r itterhaus Lichtsniele. 14.30, aund ihr gewinnt aabe erle jährige Praxis. Angebote unt Zahle quten Preis. Angeb. unt. Vertr. gangb. u. sof. lieferbar. Gr. War on 5t g en. 17.00, 19.30. Große Freiheit ginn

bose in allen Staatl Lotterje W 3586 Volxksblatt. W 4239 Volksblatt. t burg Beine r. r Werten en Nr. ein Farbtim mit Hans platEinnahmen u sonstigen Ver- Maler od. Möbeltischlerlehrstelle Korken, gebrauchte (auch neue) bis 30 000 RM an aussichtsr. Tat i artenberg, jetzt Apbers, Ha Werner. Hans Jakaufsstellen Waschmitftel für meinen 17 jährigen Sohn ge- in jed Menge von Chemischer u. 'ausbaufäh. Unternehm erw. Uber Konnern. Söhnker u. a. Vorverk. 10--12.
sucht. Angebote unter W 3623 Fabrik gesucht. Angebote unt. Angebote an K 100 hauptpost- Erika Schuiz, auch Muckel 70 endiiche nicht zugelassen in'sFris eurbedarfsertikel Volksbiett. D. 4689 betördert Annoncen- e l e r er r Foo, verGioseroifachmann aus d. Edel- Expedition Hans Kegeler, Blin.- r taust rennstoft-Aggregat. K r5),Kosmefike stani-, Stahl und SGraugus- Wmersgort, Nikolsb. Str. 10. Brennstoff- Motor Phänomen-Diakonissen-Krankenhaüs zu Elvingj 17.15. 19.30. Heute letzter Tag WerReue Magdeburger branche, 37 J. alt, sucht neuen Mikroskop mit Oelimmersjon Werke, Beauj. 1943, Hubraum (Westpr.) Nachr. erbet. an Frau „Lustige Burschen“, Ein groß. jag

ilschaſt c Wirkungskreis. Angebote erb. dringend gesucht. Dr. Ntxdorf, 2678 ccm; Solex-Vergaser, direkt Ida Schulz, z. Z. Schossow (Kr. musikal. Lustspiel deutsch. ravVerzlcerunnegee (7 C unter 238 an Anzeigen-Dank- Torgqau, Feldstr. 16a. Ruf 251. gekuppelt m. einem Drehstrom- Demmin, Vorpommern). Fassung Jugenäl. mit
ſt noff, Halle (S.), Schwetschke- Nähmaschine und Radio (All- Generator. Herstell.: Motoren- Emma Sabiszer, geb. 21. 6 CT. Gr. Ulrichstraße 51.n henen d in Gr. Mörkerstrah e 6—7 straße 1. strom oder Gleichstrom) drin- fabrik Hamburg, 220/380 V. 1903, letzter Wohnort Raschowitz, 17.15, 19.30. Ab morg., planen tert

Magüebur Telefon 21964 Buchhalter, bilanzsicher, 39 J., gend gesucht. Z 7698 Volxsbl. 22,8 Amp, 1500 Umdr., m. an-Kr. Leitmeritz, Hedwig Sabitzer, Eine Freude für Aoge, Ohr undW led., mit all. kaufm. Arbeiten Vrea pura sucht „INGRO“, gebaut Erregermaschine 110 V. geb. 18. 3. 1927, Gertrud Sabitzer, Herz „Halloh Janinel“ Derist zum Geschaftsbetrieb hest. vertr., gewandt i. Steno- Chemische Fabr., Berlin s80 36,1 5,1 Amp., Bauj. 1943 (das Aggre- geb. 11. 12. 1931, Herbert Sabitzer, eucht. Mittelpunkt dies. groß
in der Provinz Sachsen graphie u. Schreſbmasch., Ia. Oranienstrate 6. gat ist sehr wen. gebraucht), geb. I3. 7. 1935. Joset Sabitzer Zügigen Filmes iot Marika Rökk,zugelassen. Zeugn. sucht pass. Wirkungs- Wir suchen laufend sämtliches gegen einen Schweiß-Umfermer, Raschowitz, Kr. Leitmeritz, veriſebt, Kapriziös, scharmant,

Wir betreiben alle Arten von
Versicherungqen, mit Aus-
nahme der Zwangsversiche-
rungen. In allen Versiche-
rungsfragen wollen Sie sich
an d. hies. Vertreter wenden.

2elt
Ober-Agentur R. Ringleb,

Neumarkt 8, Ruf 22 80.
Vers.- Kaufm. K. Kretschmar,

Auqust-Bebel- Straße 71.

80 Pfennig

a 344t

Milchprüfer
kär den Hauwhalt,
schützt vor Verfälschung

RiſſrB

Halie (Saale)
Leipziger Strabe 74

2 Zoiehnungen
Einkaufstaschen

eingetroffen
Grobe Auswahl

Stanzeinrichtungen

Leiprig C Lampestrabe 3
(am Reichsgericht)

Pläne Entwürfe und

Vorrichtungen Schnitte

Masch.-Getriebe und Sonder-
maschinen. Vorschläge über
zweckm. Verwendung v.

Allg.

Alt-

Kkreis. Ang. u. 7 7720 Volksbl.
Suche Stellung als russisch-

polnisch-deutscher Dolmets cher
od. russisch-polnischer Sprach-
lehrer. Angebote mit Gehaltunter W 3552 Volksblatt.

Ausführliche Angebote mit Ge-

gebote W 37567 Volksblatt.
Frau vom Lande Mifte 40, ohne

Anhbang, möchte Witwer pass,
Alters die Wirtschaft führen.
fnteresse f. Garten, Vieh und
Geschaft. Angeb. unt. Z 7696
Volksblatt.

Jte ung im Haushalt f. wein-
15j. Tochter sof. ges. Heinrich
Richter, (19) Schraplau, Ober-
röblinqer Weg 17.material, Ausarb. v. Erfind., s Ia ne arbeiten sind vorerst nur mitKoffer-Fischer techn. u, graph. ZTeichg. all, m n Glasersatz möglich. Nachfragen

Gr. Steinstraße 12 Art. Unverb. Ing.-Besuch u. auch ais Lerende. Postrach, nach Fensterglas sind rweck-
Beratung Löbeſün, über Könnern-Land, los. Glas-Moebius, Halle (S.),

KarlHever-Str. 10. Paracelsusstr. 5, Fernruf 216 11.
Scho Sie 2 Frauen suchen Heimarveſt, Gummiſösung, Beparaturkästin men f Stelten- Angebote mieic welcher Art. Angebote für Fahrrad und Motorrad ein-
r wea W 3572 Volksblatt getroffen. Cummi-Bieder.r S Fach- u. Miits arbeiter (Schios- Helmardelt, bandwerkliche od. Gewürre! Nur kför Verbraucher'
inre alten ser, Schweiser, Schmiede, Mecha- schrifiche. gesucht. Angebote 25 Beuntel gegen Einsendung-

niker, Rohrleger, Klempner, W 3515 Vokcsblatt on RM 72,50 franko (einschlFarbdänder installateure) aus der Metall- Einschreibeged.). Rud
dranche werden sof. a mittel- Verkäufe (to) Chemnita, Jakobstraße

r Hanwasehaaste kg. 95 Pf.durch deugchen Baustellen eingestelltAnschaffun Für Unterkuntt u. Verpflegung Baſancier schwere Ausfühb- für Fabrſken u Handwerksbetr.
des Farbband- wird gesorgt. Meldungen erd. rung zu verkaufen. Angeb. eingetroffen u er

Auffrischungs- an „Hastaq Halle S. Wettiner unt. 2 7718 Volksblatt. H-ne f Einkaufstaschen, Paar
apparates Straße 28. Da -Gaberadine-Mant. dunkel !,75 RM. Gummi-Bieder.

Standard Guter Korh oder Köchin ges blau, sehr gut erdalt. 40--, zu kür vergnBesond. Wert wird auf gute verk. Angeb. W 4241 Volxsbl. Schreibfisch. B. Hennenberg,mit Spertaltinktur Kowpiet Ausbildun eleqt. Eilangebote Koetüm. schwarres, warmes, in Große Ulrichstraße 41.
per Nachm. rotort erbitten r Vor peiz Gr. 42). 790.--, 2 Vever- Ruki. Sperial-Fußbad in Faſt-

leterber Arheitekräfte als Sondstrahler. schaglaken m. 2 Kiss handgest. Serton. Surra. zur e
Bürobedartsbaus ferner Fachmann mit Kennt- 40, 6 weiße Handtöcher ſ0, Barterweichung, spart et ſie

nissen im Schweißen als Me- zu verk. Nur schrifti. Anged, u. seife, Oka putzt alle 4Rich. Platz Co. tallspritzer für unsere Foerti- e r a an PonxBot. u an Jros-
Schwets 2tr. 1. sro 7Chemniis. Gieberstraee e on wer eng Santarungswerk, Staßfurt Leopoläs- 400.--, zu verk. Ang. v. Z7721 stark schweisverbind.. n r

hall, Neundorfer Str. 43. Fern-] Volxsblatt. brauen- und lippensti ue
rut 702. We-reistrom-Motoer, a Ps. prompt an Einrehande dHutmacher u. Stronhutnsberin 220 V. 3.8 A. 1450 WVmin. bar Walter SGusike, Helleſs.-Der tanzen J werden aufgenommen bei Otto 95 RM. zu verkauf. Angeb. u. Hockebornstraße 4

i S drei u. Rechenmoaschinen.Lippmann, Hutfabrik, Ptesteritz. 7 7687 Volksblatt. Reperagturen r Wonohrt,
Das Spielzeug f. unsere Kleinen Bez. Hahe Gr Virictetras- 53 Kof 251 02.Wirtschafterin, töchtige, 25 bis Kaufgesuche n a.42 Jahre, für Einfamilienhaus, e an s r 77 rB Hennenberg Garten, Morgen Feld und Bücher w. Bibiotheken kautt alle r. Brau s

4 Kleinvieh gesucht nach Bad ständig Lippertsche Buchhand- Hof I. Reparaturen e v ren
Grose Ulrichstraße 41 Liehenwerda, Z 7671 Volxzdi. iung, Große Steinstraße 77-78. e V a
Ecke Kaulenberg) Ta ehen, saub. Kinder- Brutmaschine zu Kauten ges Zur Franian: a biete

Lehre und
Rechenmazchinen

Bernburger Str. J.

f. Büro

Dr. Voeckler, Kuhntstr.
Aufwartung für Sprechstunden-

Dr. Beleités,

Aufwartung, 3-4 Stunden tägl.
ges. Kirchnorstr. 134.

lieb m. Kochkenntn. 2. sof. ges
11. Wittenberg, An der Elbe 3rad. qut eiten

Abendkleid (Gr. 47), elegant,
mögl. schwarz oder blau, Da
Haſoschuhe (Gr. 38 dis 37)
gegen sehr quie Bezahlung ge-

Filmvorführeor, langj., Elektro- weitere Schwerbeschädigte ein-
fachmann, auch mit Theater- stellep und sind daher für alles
leitung vertraut, verh., sucht denkbar
seof. od. später entsprechende für Schwerheschädigte,
Stellung; evtl. mit Wohnung. hausen, Göpenstrabe 33.

E. Kerizzcner,

Angebote an Schindler, Klein-

Rundfunk- und Elektromatertel
sowie für dje Sonderabteilung
Spielzeug und Kleinstmöbelher-
stellung geeignete Maschinen,
Instrumente, Werkzeuge und
Materialien. Wir können dann

Arbeitsqemeinschaft
Sanger-

Motor f. e. Spann. v. 220/330V.
Elektrizitätsversorgqung Mans-
felder Bergrevier AG., Betriebs-
direktion Klostermansfeld.

Wiederverkäufer (Wander-
gewerbe) sucht Lieferanten für
sämtliche Kleinwaren Artikel.
Angeb. unt. Z2 7713 Volksblatt.

Stalldung., einige Fuhren, bei
quter Bezrahlq. frei Haus ges
Piesteritz, (Coswiqer Str. 506

Hansering J.
Bandagen, hygien. Gummiwaren

Fermentol, das einzige Sperral-
mittel dieser Art zum Schnell-
fermentieren von seibstgebautem
Tabak. Für Wiederverkäufer
(nur in Flaschen) ständig vor-
rätiq. Auslieferungslager Walla

Walla, Tabakpfeifengroßban-
del, Halle S, Mansfelderstr. 48.Fensterscheiben Reparatur-

an: Erstklassig, Spargelpfianzen
Ruhm v. Braunschweiq“. Rich.
Hasemann, Beaumschulen,

22 k.Automarkt

aucht, auch reparatur- wucht. Angeb. Z 7690 Volksdl. 3 gebr.Jürktig, zu Kaufen ge Stellen- Gesuche Für unsere Tisehleroi suchen n e
encht. Angebote erdittet w. dring. Schlichthobel, Doppel- Bitt Bahnhofstr.AL1BERT LAuSCMKE Kraftfahrer mit Führerschem I. hobel, Schrotthobel, Stecheisen, Anhänger 3-7 ſo för LKVW

II, m und Gen., vucht Be- Hohleisen, Schraubzwingen m. vring. ges. Erfch Köhn, Frieders-Mechanikermeister schaäft. Angeb. W 5612 Vohksbl.] verschiebbar. Schenkel, Leim.] dorf, Kr. Bitterfeid, Bahnbofstr.
ar Bäromaschinen Kraftfahrer, Fühbrerschein evtl. gegen Tausch and. Werk traf To.Eekartsderga, Hauptstr. 49 sucht Stenung als Fahrer oder zeuge Habamfa, Maschinentfabr. Erich Kähn, Friedersdort, x

BReitadrer. W 668 Volkablatt. Ammendort d. Halle S. Bitterteld, a80.

haltsanqade erbet. an Franzke, Geschàäftsanzeigen Grundstücke u. GeschäfteKaufmann W. Herlt. Schiller- ierbert, Piesterit, Ig. Zeile 24.
ſtraße 22, Ruf 35 97. Große Branhausetraſe Wirtsechafterin., 33 alſeinst. Aermelschener, abwaschbar. Bierstuhbe od. Butett zur Ueber-

Teve terte zuverlässig und selbständig in für schmutzarbeiten, Aer e nahme in Pacht od. auf eſgene
Geschaäft und Haushbalt, sucht Haushalt Lebensmittelgeschäfte, Rechnung gesucht. Kaution Kann
pass. Stellung. Angeb. W 3593 Paar 4,35 RM. Gummi-Bieder. gestellt werden. Angeb. Z 7722Kinderwugen- Volxsblatt. Ahe Gebrauchsartikel des tag Volxsblatt,Konstruktlonen Wirtsehafterin. 45 J. perfektj üchen Bedarfts. die nicht Haus-Gackerei od. Landgrund-

h ikun in allen Zweigen des Haus- 2vwangsbewirtschaftet sind, lau- ztück gegen Barzahl. od. hotſerer 9 haltes, sucht Stellung als Haus- fend zu kaufen gesucht. Auch Anzahlung zu Kaut. ges. Ver-Neubauer gehbilfin in frauenlosem Haush. Vermitt. s Schmitz, Käufer kann wohnen bleiben.
Karl tuchtemann in Werksküche bewandert. An- Halle (8.). Gr. Märkerstr. 3. Angebote an Büro Ziehlke, Bad

Liebenwerda.
Suche zu kaufen: TCartenbäu,

Landwirtschaft, Obstplantage,
passend für Gemüsebau, Baum-
schule. Engelmann, Calvörde,Kr. Gardeiegen.

Srunnenhsauunternehmen oder
Installgtionsgeschäft für Gas u.
Wass zu pachten od. leiten

es. Angeb., Z 7662 Völksblatt.aleuorei zu pachten gesucht.

Angebote 27 7680 Volksblatt.
Bäckermeister sucht Bäckerei

zu Kaufen oder zu pachten.
Maschinen und alles Inventar
vorhanden. Angebote Z 7682Volksblatt.

Foto-Droqgerie od. kleines Foto
Geschäft zu kaufen gesucht in
kleiner Gegend des Hoarrzes.
Angeb. unt. 2 7683 Volksblatt.
Famifien-Heus in sehr gutem
Zustande, großem Schuppen,
Staliungen, kl. Garten in Nähe
Zzwickau Sa. geboten, suche 1
bis 2-Familienbhaus mit Stallung
u. groß. Garten oder kl. Land-
wirtschaft (Harzqegend) bevor.
Angeb. unt. W 4228 Volksblatt.

Wochenendhaus mit Garten u
evtl. einigem Obstbestand zu
kaufen gesucht. Angebote unt.
7 7727 Voſk-blatt.

Weokngrundstöck, belieb. ße
in Hahle, Wefßenfels od. Nau
burg mit größ. freier Wohnung
evtl. als Tauschwohnung geg.
Bar zahlung sof. zu kaufen ges
Angebote u. 7 7449 Volxksblaft.

Nachr.

Pfob aus Trautenau (Sudetenl.)

Vermietungen

(19) R

Raum ca. 400 bis 300 qm, kür
Büro u. Lager geeign., abzugeb.Angeb. unt. W 4242 Voſredſen.

Vmerricn
Zeſcheonunterrient. Wer erteilt

2 fungen, 8 u. 10 J. aft, guten
Zeichenunterricht?, Angeb. unt.
2 7729 Volxksblatt.

s

Verloren Gefunden
An Jten w. lied. Andenken Freitag 15. 2., Gr.Stoinsir. M. Stadt Hamburg

abhanden gexommen. Inhelt als
Belohnung. Bitte abzugeben de
Marr, Westr. J.

Brilie am 22. 2. Nihe Skadt-
schützrenbaus verloren Belohni
A. Thlel, Pfälzerstr. II.

Hand. schwe gr. ugel, Leuna;Merseburger Str. be

thä lanfen, Nr.3777. vejonns 2u

jetzt Zabitz über Könnern.
Hermann Nitko, geb. 29., 4.G zul. Breslau Andersensir. 37.

erb. Frau Klara Moritz,
Bernbürg (S.), Schloßstr. 14 (früh.
Breslau, Uferstr. 15).

Frau Mathiide OCisroſt geb.
Mitschka, Tochter Hildegard aus
Krappitz, Kr. Oppeln (Oherschl.)
Oderstrandweg. Nachr. erbet. dn
Franz Olrok, z. Z. Bad Härren
berg, Kr. Merseberg, Ledigenh. II.

Marie Maiwalä geb. Autsch
geb. 27. 9. 1915, in Neu-Karmen,
Kr. Rosenberq (Oberschles.). Um
Nachr. bittet Joseph Maiwaid b.
Hermann Fritzsche, (19 Eilern-
burg (Mulde), Svdowstraße 7.

Annj LUecheit aus Breslau u
Verwandte aus Arnoldsdort, Kr.
Neiße. Meine Anschrfft Julius
Lechelt, Dommitasch-Elbe, Karl-
Wagner- Straße 2.

lds Kuhnt und Kinder aus
Hohen-Liebenthal, Krs. Goldberg
ſSehl.). Da Nachricht von ihrem
Gatten, bittet um Anschrift. Her-
bert Kosel, Zschornewitz, Kreis
Bitterfeld, Golpaer Straße 96.

Emmi Shramm gehdand Söhnchen, früherer wohn
ort Nähe Bromberq. Da Nachricht
von ihrem Gatten, bittet um
Anschrift Frau Annemsrie Kosel,
7schornewitz, Kreis Bitterfeld,
Golpaer Straße 96.

Familie Wenrel Färstor ung
Fam. Affred Selz aus Modor-
liebich, Kr. Böhm.-Leiva (Sudt)d.)
suchen Verwandte. Nachricht er-
bet Affred Selz, Eisleben, Krois-
felder Gasse 20.

Winiba bat neboren24. 9. 1915, Paul Dyballa, geb.
31. 1. 1920,. Fryst Dvbaa, geb
27 4. 1924, Geaorq Dvbea, geb-
18 5. 1927, Hans Dvballe, qeb
68. 9. 1929. Um Nachricht bittet
Fam. Dvbaliag aur Banerwite, Kr.
Teobschätz (Oberschl.). Jernauer
Str 19;, ſetz“ Ansohr.: Nanngorf
bei Denben, 7e ſtand II. An-
lage Kamrad bei E. Wagner

Anng Männer ans “7endber
Gertrud Spitrer ans Theresien-
fhal, Föhst Isa aus Bieleſ, Simm,
Reichenberd, Hiebe u. Hoffmann,
Gablonrx. Nachricht erbitt. Franz

f. Könnern-S., Hallesche Str. 26.
Friede Krose n. Verwandte

zuletzt wohnhaft Wohlau ſSchl.
Nachricht erb. an Paul Kreske,
Gnölbrig in Sechsen, Kaserne 1,
Mansfelder Seekreis.

entzückend, mitreißend und be-
2z4ubernd wie kaum zuvor Ihre
Partner: Johannes Heesters,
Rudi Godden, ganz groß i. ihr.
Element. Musik v. Pet. Kreuter,
Jugendliche nicht zugelassen..

Cavnitol. Taäalich 16. 18, 20 Ubr.
„„Dschurga s Schlld“, eine russ,
musikal. Filmballade i. deutsch,
Sprache. Jgdl. zuel. Ab l. 3.
„„Dle Fuerzangenbowie““,

i Steinweg 12.. Montag bis
Donnerstag 15.30, 17.30, 19.30:
„Sophlienlund“. Jugendiche üb.
14 Jahre zugelassen.

Trotha-Lichtspiele, 16.00, 19.00,
20.00 „„Meine Tochter lebt in
Wien““, mit Hans Moser, Jo
nicht zugel. Vorverk. ab 14

To- P Amen 8 u. 29 Uhr„Stalingrad“. Jugendl, zugelass.
Central Lichtsn. Ammengorkf,

Freitaq--Montagq, Dasschwe' gen
im Welde“. H. Knoteck u. Paul
Richter. Täglich 18 u. 20 Uhr.

Für Jugendliche verboten
Baratheater. Wegen des großen

Erfolg. verlöng. 17.45 u, 20.00
Uhr „Hauptsache gitcklich“
m. Heinz Rühmann. Vorverkauf
von 11.00 bis 12.00 Uhr.

2a in. Sonnabend bis Montag
Eine musikalische Geschichte
in deutscher Sprache. Anf. tägl.
4, 6, 8 Uhr. Jugendl. hab Zutr.

Veranstal tungen
Städtitehe Sühnen Maſle
Thaitiatheater, Hente, Montag,

18.30: „Eu Onegin“. Theater-
kreis Reihe K u. Jugendbühne,
Kein freier Karten verkauf.
Dienstag, 26. Febr. 19.00 Uhr:
„Händel- Abend, Dienstag B-
Stammkart u. freier Kartenverk.

Steintor-Varieté
Der große Trkoltz
Skandal im Hotel
mit den 3 GotUlebs, 2 West-
phals, Werner Veidt u. a. m.

Nur noch wenige Tage
Täglich 16 Uhr und 19.390 Uhr

Pa. Kimon. geb. 24. 4. 190,
aus Wallheim, Kr. Guhbrau. Nach-
richt erbeten Emma Simon geb.
Skorke, Groß Thiemig 55 über
Elsterwerda, Kreis Liebenwerda.

Herbert Baler, geb. 22. 11. 19,
Liegnitz; zuletzt Schwedt (Oder).
Nachr. erb. Gerhard Baier, (15)
Kopitzsch über Triptis, Kr. Gerg.

Kolmwel. geb. 31. 19.
1920, zuletzt wohnhaft Teplitz-
Schönau, Jägerzeile III (Verkäu-
fkerin im Reformh Sattran),ſstäng. Wohnsita ers dorf bei
Böhm. -Kamintz. Nachricht erbet.
W. Wölfel, Wolfen b. Bittetteld,
Berliner Straße Sa, bel Schöne.

Rie herd WViifang, früher
Königsbderg, Prinzhausen-Zckx l,
Nachricht erb. Alwin Meichsner,
Zälledort 21, bei Fermerswaldeüber Falkenberg (Elster).

Franz Wonke, letzter Wohn-
ort Brosſau, Trietistr. d. Zuschr.
erb. Frau Else KonradWanke, Flöohtlings lager Kon2se:
Füegerhorst die 3.

Volks park
Sonntag, den 3. März
Monitay, den 4. März
Dienstag, den 5. März

19 Uhr1000 Tukte hum

Muslk, Tanz u. Akrobatik
mit

Erna Wallner, von der Scala
Berlin- Eva Dettmar, vom
Operettentheater Leipzig
Zwei Arthigones, Tempo-,Spring. Axkrobetik

on Winter-
a

Händische Musjkal-Sonder
HMasse; Vier Fley's, Komische
Jongleure a. d. Fllm „„Kora

Alfred Weide mit
einen Solisten

Lachen iet Trumpfl
Karten bis 4 dei Hothan
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